
Feiertage. Bézugspreis: Vierteljährlich 1,20 M. bezw.
1,50 M. einſchließlich Bringerlohn; durch die Poſt
vterteljährl. 1,62 M. einſchl. Beſtellgeld. Einzelnuminer 10 f.

Fernſprecher Nr. 324.

täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und

e

e

S

e n eeeeeeeeeeeoD S
Erſolge deutſcher Flieger im Weſten. Weitere f

deutſche U-Woote verſenkt.

Zeirhnet die vierte
Kriegsan lrihe!

Das deutſche Heer und das deutſche Volk haben
eine Zeit gewaltiger Leiſtungen hinter ſich. Die

Waſſen aus Stahl und die ſilbernen Kugeln haben
das ihre getan, dem Wahn der Feinde, daß Deutſch
land vernichtet werden könne, ein Ende zu bereiten.
Auch der engliſche Aushungerungsplan iſt geſcheitert.
Jm zwangzigſten Kriegsmonat ſehen die Gegner ihre
Wünſche in nebelhafte Ferne entrückt. Jhre letzte
Hoffnung iſt noch die Zeit; ſie glauben, daß die deut
ſchen Finanzen nicht ſo lange ſtandhalten werden
wie die Vermögen Englands, Frankreichs und Ruß
lands Das Ergebnis der vierten deutſchen Kriegs
anleihe ment wird ihnen die richtige Antwort

e

r r nt 2 wah Jede der re r Vrie Sanſe
Triumph des Deutſchen Reiches, eine ſchwere Ent
tauſchung der Feinde. Jetzt gilt es aufs neue, gegen
die Lüge von der Erſchöpfung und Kriegsmüdigkeit
Deutſchlands mit wirkſamer Waffe anzugehen. So
wie der Krieger im Felde ſein Leben an die Ver
teidigung des Vaterlandes ſetzt, ſo muß der Bürger
zu Hauſe ſein Erſpartes dem Reich darbringen, um
die Fortſetzung des Krieges bis zum ſiegreichen Ende
zu ermöglichen. Die vierte deutſche Kriegsanleihe,
die laut Bekanntmachung des Reichsbankdirektoriums
ſoeben zur Zeichnung aufgelegt wird, muß

der große deutſche Frühjahrsſieg
auf dem finanziellen Schlachtfelde

werden. Bleibe Keiner zurück! Auch der kleinſte
Betrag iſt nützlich! Das Geld iſt unbedingt ſicher
und hochverzinslich angelegt.

Immer wieder englüilcher
Rechtsbruch.

e. Abg. Dr. Müller Meiningen ſchreibt uns:
Unter den Stößen von Briefen über die Angelegen
heit der deutſchen Gefangenen finde ich den folgenden
einer Mutter

Mein Sohn hat als Marineaſſiſtengarzt
die Fahrten des Hilfskreugers Kronprinz Wilhelm
mitgemacht, der bekanntlich ſeit 1915 in Norfolk in
Virginien interniert iſt. Nach einem halben Jahr,
Ende Oktober, hat er mit einem Kollegen, geſtützt
auf die Erlaubnis der amerikaniſchen Regierung,
verſucht, die Überfahrt nach Deutſchland als Mit
glied des Roten Kreuzes zu machen. Jn Kirkwall
ſind ſie von den Engländern gefangen genommen,
zuerſt nach Edinburg, darauf nach Douglas auf der
Jnſel Man und kurz vor Weihnachten nach Strat
ford bei London gebracht worden. Anfangs waren
ſie der frohen Hoffnung, in etwa vier Wochen, wenn
die nötigen Formalitäten erledigt ſeien, hier ein
treffen zu können, aber immer übergeht man ſie
obwohl ſchon viele Sanitätsperſonen während ihres
dortigen Aufenthalts ausgetauſcht ſind. Jhre Zahl
iſt miltlerweile auf 10 Arzte geſtiegen ſie
haben natürlich alles verſucht, um ihre Freiheit zu
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erlangen. Die amerikaniſche Regierung hat auf ihr
Erſuchen um Freilaſſung ausweichend oder gar nicht
geantwortet. In ſeinem letzten Brief bat unſer
Sohn, wir möchten doch auch unſererſeits das mög
lichſte verſuchen, damit ihnen die Rückkehr nach
Deutſchland geſtattet würde. Wir hatten ſchon die
erforderlichen Schritte eingeleitet. Alles war ohne
Erfolg. Die Engländer wußten ſehr wohl, daß ihre
Handlungsweiſe gegen die Genfer Konvention ver
ſtößt, kehrten ſich aber nicht daran
Soweit der Briefl Ganz recht, ſo iſt es. Auch

hier verletzt England Rechte, die unter ziviliſierten
Staaten und Völkern ſeit Generationen Gemeingut
ſind. (Artikel 10 des Abkommens der zweiten
Friedenskonferenz über die Anwendung der Grund
ſätze des Genfer Abkommens auf den Seekrieg vom
18. Oktober 1907.) Charakteriſtiſcherweiſe haben
u. g. Liberig, Nicaragug. Kuba, Guatemala, China
uſw. neben ſämtlichen Kulturſtaaten der Welt dieſes
Abkommen unterzeichnet und ratifigiert nicht aber
das britiſche Kulturvolk, das ſich hier als Träger
humanitären „Cants“ offen entlarvte.
Abex auch ohne dieſe Ratifikation gilt der Satz

et eliche ärztliche und Lazarettperſonal
weggenommener Schiffe iſt unverletz lich und
kann nicht kriegsgefangen gemacht werden“ (ſtehe oben
Artikel 10). England ſetzt ſich auch hier über alles
Kultur- und Völkerrecht hinweg und heuchelt dabei
ſyſtematiſch der Welt vor, daß es für das „Recht“
kampfe. Aber die neutralen, um ihre Hilfe gebetenen
Vereinigten Staaten Könnten ſie hier nicht viel
leicht etwas tun? Zumal da ihre Schutz
garantie von England gebrochen wurde Und
die Vereinigten Staaten haben jenes Abkommen
unkerzeichnet und ratifiziert!

Jer Beltlrieg.“
Die Kämpfe an der Weſtfronk.

Die Schlacht um Verdun und in der
WoevreEbene.

Nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht ſcheint
eine kleine Ruhepauſe eingetreten zu ſein. Auch die heute
vorliegenden franzöſiſchen Tagesberichte laſſen dieſe
Annahme zu. Sie beſagen:

Nördlich von Verdun ging die Beſchießung in hef
tigerer Weiſe weiter. Jm Abſchnitt öſtlich der Maas
wurden im Laufe der Nacht die heftigen örtlichen Angriffe
mehrmals in der Gegend des Dorfes Douaumont er
neuert. Dabei kam es zum Hand gemenge. Die An
griffe wurden von unſeren Truppen abgeſchlagen. Jm
Woevre gelang es den Deutſchen nach einer kräf
tigen Artillerievorbereitung, das Dorf Manheulles zu er
obern. Jn Lothringen drang der Feind mit kleinen
Abteilungen in einen vorgeſchobenen Graben ein, aus dem

er beinahe ſofort vertrieben wurde.
Der amtliche Bericht aus Paris von Dienstag abend

beſagt: Jn der Gegend von Verdun dauerte der Ge
ſchützkampf an der Nordfront mit geringerer Heftigkeit.
als in den letzten Tagen fort; ein Jnfanteriegefecht wird
micht gemeldet. Jm Laufe des Tages verſchanzten die
Deutſchen ſich auf dem nördlichen Abhange der Eote
Peivre, deren vorderſter Rand durch unſere Vortruppen
beſetzt iſt.

Die Wirkungen der deutſchen Beſchießung.
Nach der „Köln. Volksztg.“ erfahren die „Times“ aus

Paris: Ein dort eingetroffener Bürger Verduns er
zählte, daß die ſchwere Artillerie der Deut
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ſchen die Stadt ſchwer beſchädigt habe. Viele Ein
wohner ſind getötet worden. Beſonders die untere
Stadt hat großen Schaden gelitten. Die neue Kirche von
Verdun und die ſchöne alte Kathedrale aus dem 12. Jahr
hundert waren das Ziel der feindlichen Geſchütze (Wenn
das zutrifft, ſo haben die Franzoſen wie in Reims die
Kirchtürme zu militäriſchen Zwecken mißbraucht und da
durch die Beſchießung ſelbſt verſchuldet. Jn der Nacht
vom Donnerstag auf Freitag fiel jede Minute eine ſchwere
Granate in die Stadt. Einzelne Teile derſelben bilden
nur noch Ruinen und ſehen aus, als ob ein Erdbeb en
e hätte. Bis Freitag ſind höchſtens noch 500

inwohner in der Stadt geblieben.
Das „Petit Journal“ ſchildert die furchtbaren ver

heerenden Wirkungen des Bombardements von Verdun
Beſonders gelitten haben die der Vorſtadt B elleville
benachbarten Stadtteile; das hiſtoriſcheeChauſſee
tox iſt zertrümmert, ebenſo die ſtattlichſten Pripathäuſer
und eine Anzahl öffentlicher Gebäude.

„Daily News“ meldet aus Paris: Nach Berichten ver
wündeter Soldaten, die aus Verdun nach Paris gebracht
wurden, hat der weſtliche Teil der Stadt ſchwer

elitten. Mehrere Gerbereien, Spinnereien und Holz
fahrten ſeien zerſtört. Die Anzahl der vernichteten
Häuſer wird auf etwa 300 bis 400 angegeben.

über unſere Siegesbeute

i noch u. graſchen Vorgehen war es für die Truppen Um mögl
mit dem Zahlen der Beute aufzuhalten Stürmenlonnen ließen gen o m men e e anzöſiſche Batte
r i en einfach in den Stellungen hinter ſich ſt e hen und
drängen weiter vor. Deſto gewichtiger ſind nun
die Beuteztffern, und es kann geſagt werden, daß

ſich ſtündlich verm ehren müſſen. Jch ſelbſt habe
ie genommenen franzöſiſchen Stellungen r mit

eilig im Stiche gelaſſenem Material geſehen
und feſtgeſtellt, daß deſſen Zählung und Aufna die
Arbeit von mehreren Tagen ſein wird. Auf dem Schlacht
felde erzählben mir aus dem Gefecht zurückkehrende Sturm
kruppen, daß auch dort, wo es den Franzoſen gelungen
war, vor dem Zurückgehen ihre Artillerie abzubauen, in
der Nähe der verlaſſenen Bettungen Vorräte an
Munition aufgeſtapelt liegen, die der Feind nicht
mehr fortſchaffen noch vernichten konnte.

Bezüglich der Verteidigungsanlagen,

die um die Panzerwerke der modernen Forts der Feſtun
Verdun gezogen ſind, ſchreibt die „Neue Züricher Ztg.
folgendes Sie beſtehen aus kleineren, niedrigen, grüppen
weiſe angelegten Jnfanterie-Stützpünkten für
Beſatzungen von etwa Kompagnieſtärke mit weit vorge
ſchobenen zahlreichen und ſtarken Hindernif ſen,
hohen Gittern und ſelbſttätigen oder elektriſch zu zünden
den Minen Auf dem Vorglacis befinden ſich ringsum
ein elektriſch geladenes, 20 bis 30 Meter breites Drahtnetz.
Nach innen folgt in Zone ein breiter und tiefer Vor
graben, u ußere Wand in Steinpackung oder Mauer
werk ausgeſührt iſt, und der wiederum ein 20 bis 30 Meter
breites Vrahthindernis, häufig auch Minenanlagen ent
hält. Dann kommt ein oft in Felſen geſprengter Ha up be
graben von 10 Meter Sohlenbreite, deſſen 5-6 Meter
hohe äußere Wand mit Gitterwerk ſtark betonterteund
gegen Minenangriffe und ſchwere Geſchoße durch Stein
packung geſichert iſt. Er wird ſeitlich durch die mit Ge
ſchützen armierte äußere Grabenwehr beſtrichen. Als
Unterkunft und Deckung für die Beſatzung dienen eine

f L ed wich erhanteg

betonierte Kehlkaferne und ebenſolche Bereitſchaftsräume.

Vom alhan Kriegsſchauplatz

Scharfe Anklagen gegen den ſerbiſchen Peter und Pafitſch.
Wie „A Villag“ aus Sofich drahtet, hatte ein Mit

arbeiter des „Dnewnik“ eine Unterredung mit dem ehe
maligen ſerbiſchen MiniſterpräſidentenGeorgewitſch, der ſich über König Peter und
Paſitſch äußerſt a b fällig äußerte. Er erklärte,das ſer ſche Herrſcherhaus und die Mitglieder der Re
gierung haben es nicht unterlaſſen, für den Schutz der
eigenen Jntereſſen zu ſorgen, ehe der Zuſammen
bruch kam, dann aber haben ſie Land und Volk
ihrem Schickſal überlaſſen. Sie haben wohl
Bürgſchaftsleiſtungen vom Vierverband verlangt, ſich aber
damit begnügt, daß dieſe für hre eigene Perſon
auf alle älle zugeſichert wurde. König Peter und ſeine
Regierung r der Staatsmann weiter, haben alle
Rechte verloren auf das von ihnen im Stiche ge



laſſene Land, ſie können ohne Zuſtimmung des ſerbiſchen
Volkes ſchon deshalb nichts tun, weil ſie von fremden
Mächten unterſtützt werden und darauf verzichten, Serbien
in Wahrheit zu verteidigen

Die Kämpfe gegen Albanien.
Zur Einnahme Durqgzzos

n zwiſchen General v. Koeveß und dem ArmeeOber
mmandanten e e Friedrich ein Depeſchen

e jefunden. Der Ergzherzog telegraphierte u. a.
Eurer Exzellenz danke ich herzlichſt für die Meldung über
den neuerlichen Erfolg der unter Jhrer bewährten Füh
rung ſtehenden Truppen der zu dem bedeutungsvollen Er
eignis der Vertreibung der Jtaliener und ihres Anhanges
aus Nord und Mittelalbanien führte. Jch gebe Jhnen
den Ausdruck meiner Freude über die heute erfolgte, die
W n der Truppen krönende Einnahme Durgazzos be

annt.

Die Vorgänge auf griechiſchem Boden
Saloniki vor jedem Angriff ſicher

Der griechiſche General Mukopulos hatte eine Unter
redung mit einem Preſſevertreter über ſeinen Beſuch an
der engliſchfranzöſiſchen Front. Er ſagte: Sgloniki
iſt fetzt vor jedem Angriff ſicher. Wenn die
Bulgaren oder Deutſchen einen Angriff machen

werden ſie auf Wälle von Stahl ſtoßen.
lle Arbeiten ſind nach den letzten Erfahrungen der

Kriegswiſſenſchaft durchgeführt worden. Saloniki iſt zu
einem der gewaltigſten verſchanzten Lager geworden.
König Konſtantin habe ihn telegraphiſch beauftragt, den
Verbündeten alle Erleichterungen bei dem Transport von
Truppen und Lebensmikteln zu gewähren. Er habe Ge
neral Sarrail hiervon Mitteilung gemacht und ihm ſeine
Unterſtützung angeboten.

Auf eine Anfrage im Unterhauſe teilte der Miniſter
Tennant mit, daß die

Verluſte der britiſchen Truppen bei Saloniki
bis zum 20. Februar etwa 1500 Mann betragen hätten.

Der engliſche Militärattache in Athen,
Eunningham, iſt plötzlich abberufen worden, wie es heißt
auf Wunſch des Pariſer Kabinetts, da Cun-
wingham ein ſcharfer Kritiker Sarrails und der franzö
ſiſchen Politik Griechenlands war.

Vom Seekrieg.
Der Beginn des neuen UBoot Krieges.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen: Der Ber
liner Vertreter von „Politiken“ meldet, er ſei im Aus
wärtigen Amte von Freiherrn von Stumm emp
fangen worden, der ihm gegenüber über den neuen deut
ſchen UBootKrieg u. a. folgende Ausführungen gemacht
habe: Die Maßnahmen, welche die deutſche Regierung in
ihrer Denkſchrift über die Behandlung bewaffneter feind
licher Handelsſchiffe angekündigt hat, ſind, wie es ſcheint,

im neukralen Auslande namentlich in Anmerita,
fahrenden worden. Auf Hre diesbezügliche
Frage kann ich ſofort antworten, daß das ganze deutſche
Volk darin einig iſt, daß die angekündigten Maßnahmen
durchgeführt werden müſſen. Wir ſind hierzu durch das
Vorgehen unſerer Feinde gezwungen worden, da dieſe
ihre Handelsſchiffe völkerrechtswidrig mit Waf
fen agusgerüſtet haben. Niemand kann es Uns ver
denken, daß wir nicht willens ſind, unſere UBoote, die
eine rechtmäßige Waffe gegen den überlegenen Feind zur
See ſind, boshaften üUberfällen bewaffneter Handelsſchiffe,
die ſich für friedliche Fahrzeuge ausgeben, preisgeben

Aus Rotterdam meldet die „Voſſ. Ztg.“: Weſtminſter
Gazette“ behauptet, Deutſchland habe mit dem
verſchärften Tauchbvotkrieg durch das Aus
legen neuer Minen früher als angekündigt be

onnen. Die UBoote aber würden die engliſchen See
eute nicht ſchrecken.

Aus London wird gemeldet Die engliſchen Verſiche
rungsgeſellſchaften haben die Riſikoprämie gller
bewaffneten Handelsdampfer ab 1. März
um 15 Prozent erhöht. Auch erwartet man in
England wegen der Verſchärfung des U-Boot Krieges eine
Erhöhung aller Lebensmittelpreiſe.
Reuter meldet aus Waſhington Geſtern wurde

ein Kabinettsrat abgehalten, in dem das deutſche
Memorandum beſprochen wurde. Es wurde beſchloſſen
unächſt mähere, von Berlin unterwegs befindliche Jn
orma tionen bezüglich der geheimen Befehle an eng

liſche Handelsſchiffe zum Angriff auf Unterſeeboote abzu
warten. Jngzwiſchen wurde mitgeteilt, daß die Ver
eiwigten Staaten auf ihrem Standpunkte
beharren und Deutſchland dafür verant
wortlich machen werden, wenn die amerika-
niſchen Forderungen nicht berückſichtigt
würden.

Der Berliner Berichterſtatter der „New York World“
meldet ſeinem Blatte: Perſonen, die in direkter Verbin
dung mit der Regierung ſtänden, hätten ihm erklärt, daß
der Brief Wilſons an den Senator Stone die
letzten Ausſichten jede Möglichkeit genom-
men hätte, daß Deutſchland der amerikaniſchen Regierung
in Sachen des Anterſeebootskrieges weitere Zuge-
ſt ä m d m iſſe machen könne.

Die erſten neuen UBootOpfer.
Zum Antergang des franzöſiſchen Hilfskreugers La

Provence“ wird aus Paris gemeldet: Nach hier gelangten
Berichten wurden 296 Schiſſfbrüchige in Malta gelandet
und ungefähr 400 von franzöſiſchen und engliſchen Pa
troutllenfahrzeugen, die auf den drahtloſen Hilferuf her
beigeeilt waren, nach Milos gebracht. Nach Erklärungen
des Abgeordneten Bokanowsky, der dem Generalſtab des
Heeres zugeteilt iſt, wurde weder, ehe das a ſank, noch
während des Anterganges ein Periſkop geſehen. Auch
von einem Torpedo wurde keine Spur wahrgenommen,
noch auch im Augenblick der Exploſion eine Waſſerſäule
bemerkt. Es wurde fortwährend d Die Bedie
nungsmannſchaft der Geſchütze hlieb bis zum betzten Augen
blick auf ihrem Poſten. Es befanden ſich mit der Be
ſatzung ungefähr 1800 Mann an Bord. Das

Wetter war klar, es herrſchte nur leichter Nebel. Das
Schiff ſcheint an dem Bordwänden beſchädigt wor
den zu ſein. Es wurde rückwärts getroffen und ſank in
14 Minuten. Man weiß nicht, ob man die Flöße, die
ſich in genügender Anzahl an Bord befanden, e e
konnte. Zehn Schiffe befinden ſich an der Anfallſtelle. Di
Unterſuchung wird fortgeſetzt. „Reuter“ meldet dazu er
gänzend aus Paris vom 29. Februar, daß nach einem Be
richt des franzöſiſchen Marineſtabes um 3 Ahr nachmittags
auf Milos 489 Schiffbrüchige gelandet wurden und weitere
89 von einem Patroillenfahrzeug dorthin gebracht werden
würden. Soweit bekannt, ſeien im ganzen 870 Mann
gerettet worden.
Anntlich wird bekanntgegeben, daß die „La Provence“
fünf 14- Zu m. zwef 57—Mmetr-, vier 47-
Mintr. Geſchühe an Bord hatte.

Die ar der Meldung läßt die Möglichkeit
zu, daß es ſich um einen Unglücksfall handelt. Höchſtwahr
ſcheinlich aber iſt der Hilfskreuzer durch ein UBoot ver
nichtet worden. Jn ſolchen Fällen haben die franzöſiſchen
und engliſchen Meldungen in letzter Zeit ſchon öfter den
Ausdruck „geſunken“ ſtatt „verſenkt“ gebraucht.

Unſere Annahme, daß der Hilfskreuzer „La Provence“
tatſächlich das Opfer eines UBootes geworden iſt,
wird durch die amtliche Meldung des Chefs des Admiral-
ſtabes der deutſchen Marine beſtätigt.

„Dail Telegraph“ meldet: Der Fiſchdampfer „Reg i ch“
aus Bucki iſt geſunken.

Reuter bringt eine verſpätete Meldung aus Marſeille,
daß der britiſche Dampfer „Den ab y“ im Mittelmeer

d des Wowedichen Dempſe e
er Kapitän des ſchwediſchen Dampfers „Torn

borg“, der im Mittelmeer verſenkt wurde, berichtet:
Der Dampfer wurde von einem öſterre i n fich un g a
viſchen Anterſeeboot vierzig Meilen von Mar
ſeille verſemkt. Die Beſatzung würde von einem ſpa
niſchen Dampfer gerettet und nach Livorno gebracht.

„Lloyds“ meldet: Der n Dampfer Thor-
nab y“ ſoll verſenmkt worden und die ganze Beſatzung
umgekommen ſein.

Der Kapitän des in Marſeille eingetroffenen Poſt
dampfers „Duc d Aum all e“ berichtet, daß er ſich vor
der Verfolgung durch ein feindliches Anterſee-
b o ot im Mittelmeer nur durch längeren Aufenthalt an
einem Zufluchtsort retten konnte.

Ein franzöſiſcher Minenſucher bemerkte, wie
der Lyoner „Progres“ aus Le Havre berichtet, am Sonn
abend ein feindliches Anterſeeboot, auf das er ſo
fort das Feuer eröffnete, jedoch ohne Erfolg. Sonntag
nachmittag erſchien das Unterſeeboot wieder und tor
pedierte nach kurzem Kampf den Minenſucher,
der augenblicklich im 15 Meter tiefem Waſſer verſank.
Die Beſatzung wurde gerettet.

Eine aus Lyonr Blättern veröffentlichte Note beſagt,
daß in der Nordſee und im Armelkangl in den
letzten Tagen eine gewiſſe Anzahl Schiffe verſenkt worden
ſei. Jnfolge der geſteigerten Tätigkeit der Anterſeeboote
auch im Mittelmeer müſſe man ſich trotz der ſtrengen
Überwachung durch die franzöſiſche und engliſche Marine
auf neue Verluſte gefaßt machen.
Engliſche Schiſfsverluſte in de Tagen u n e

Die „Times“ veröffentlichen eine Liſte der in den
letzten 3 Tagen der vergangenen Woche durch UBoote
per Minen verſfenktter Schiffe. Es handelt
ſich um die Schiffe „Dido“ (engliſch) 4749 Tonnen,
„Suevier“ (engliſch] 4515 Tonnen, „Hen aby“ (eng
liſch) 2987 Tonnen, „Medlenburg“ (olländiſch) 2858
Tonnen, „Trignace“ (franzöſiſch) 3275 Tonnen, „Faſt-
met“ (engliſch) 2927 Tonnen, „Bogatyr“ (däniſchſ 1860
Tonnen, „Birgit“ (ſchwediſch) 1117 Tonnen, Tum-
mel“ 531 Tonnen, „Marechigaro“ (italieniſch) 412
Tonnen. Zu dem Untergang der „Faſtnet“ bemerken
die „Times“, daß dieſer Dampfer im Mittelmeer von
einem UBoot verſenkt wurde; die Beſatzung wurde durch
ein franzöſiſches Kriegsſchiff gerettet. Der Kapitän der
„Faſtnet“ erzählte, daß er geſehen habe, daß dasſelbe U
boot den ſchwediſchen Dampfer „Torn borg“ ver
ſenkt habe. Der bei der Rettung der Schiffbrüchigen
des Dampfers „Maloja“ auf eine Mine gelaufene eng
liſche Dampfer „Empreß of Fort Willigm“ ver
drängke 2181 Tonnen und hatte eine Ladung von 8500
Tonnen Steinkohle für Grimsby an Bord.

Nach einer Mitteilung der Liverpooler Underwrighter
Aſſoziation verlor dieſe Geſellſchaft im Monat Ja-
nugr 1916 Schiffe im Werte von 2441 500 Pfund Ster
ling, davon 1583 500 Pfund Sterling infolge des Krieges.
Jm Januar 1915 betrug der Verluſt 1674500 Pfund,
davon infolge des Krieges 297 500 Pfund. Der Wert der
verlorenen Segelſchiffe betrug im Januar 1916 168 000
Pfund gegen 106 000 Pfund im gleichen Monat des Vor
jahres.

Der kürkilche Krieg.
Angriff der Senuſſit auf die Jtaliener

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ berichtet aus Buda
peſt, der Scheich der Senuſſi ſei mit einem Be
duinenheere abgegangen, um die Jtaliener in der
Cyrenaika anzugreifen

v 9 2Politische Ubersicht.
HſterreichUngarn. Der König der Bulgaren
iſt infolge einer Erkältung, die er ſich in Koburg zuzog, an
einer leichten Bronchitis erkramkt. Der König iſt da
her genötigt, das Bett zu hüten.
Tuürkei. Der türkiſche Senat hat nach kurzer Debatte,
in deren Verlauf Talaat Bey als interimiſtiſcher Finanz
mimiſter eine Darſtellung der finanziellen Lage der Türkei
ab, die er als gut bezeichnete, mit allen gegen eine
timme das Budget im allgemeinen angenommen.

Niederlande. In der Zweiten Kammer iſt ein außer
ordentlicher Flottenkredit von 1200000 Gul
den vorgelegt worden zur Beſtreitung der Ausgaben im
erſten Vierteljahr 1916 ſowie ein Geſetzentwurf betreffend
Verlängerung des Belagerungszuſtandes
in einzelnen Gemeinden von Oberyſſel, Gelderland und
Nordbrabant zur Bekämpfung der Schmuggelei.

Norwegen. Der norwegiſche Stagtsrat beſchloß
eine Vorlage betreffend Bewilligung von 10 Millionen
Kronen zum Schutz der Neutralität einzubringen.

Rumänien. Nach einem Petersburger Drahtbericht
veröffentlicht die „Nowoje Wremja“ einen S en
Artikel gegen Rumänten, das der Deutſch
freund lichkeit beſchuldigt wird. Die Regie
rung habe kürzlich 50 000 Wagen Getreide an die Mittelmächte verkauft und als Rektor der Univerſität Jaſſy den
deutſchfreundlichen Profeſſor Stere ernannt, anſtatt des
entente freundlichen Profeſſors Thomas Jonescu.

Spanien. uter meldet: Infolge der Teuer ung
des Brotes brach ein Streik aus. Alle Arbeit
ruht. Die Gendarmerie nahm einige Verhaftungen vor.
Mehrere Menſchen wurden verwundet. Die An
ruhen nahmen einen ernſten Charakter an. Die
Gendarmerie iſt machtlos.

England. Der Bukareſter „Vittorul“ berichtet aus
London Der hieſige un BotſchafterPaul Cambonm trägt ſich mit der Abſicht, in nächſter Zeit
aus dem Amte zu ſchei den, infolge Differenzen mit
dem engliſchen Miniſterium des Außern.

Nordamerika. Der frühere amerikaniſche Generalkonſul
in München, Gaffney, hat einem Vertreter der „Mün
chener Neueſten Nachrichten gegenüber ſich über die ameri
kaniſche Präſidentenwahl ausgeſprochen. Die Wiederwahl
Wilſons oder die Wahl Rooſevelts wäre ein nationgles
und internationales Unglück. Die britiſche Propaganda
der Lüge hatte den Erfolg, Streit unter den verſchiedenen
Raſſenelementen des amerikaniſchen Volkes hervorzurufen.
Sie war ſehr geſchickt geleitet. Die britiſche Botſchaft hat
anſcheinend keine Beziehungen zu ihr, ſie wurde J. P. Mor
gam u. Co. übergeben, der außer Bomben und giftigen
Gaſen auch die öffentliche Meinung für die Alliierten
fabriziert. Nur die Wahl eines ehrlichen Neutralem kann
wieder Ruhe und Zufriedenheit im Lande und ein gutes
Verhältnis zum Ausland bringen. Gaffneys ng
iſt, daß ein neutraler Kandidat von der republit W

artei aufgeſtellt und auch gewählt werden wird. Gaff
ney ſelbſt wird im Mai wieder nach Amerika gehen, um
an den Wahlkämpfen teilzunehmen.

Japan. Nach brieflichen Mitteilungen aus Tokio hat
der japaniſche Miniſter des Außern im japaniſchen Ober
hauſe am 24. Januar mitgeteilt, daß Japan durch Ver
mittelung Amerikas einen energiſchen Proteſt an
Deutſchland und Sſterre ich Angarn wegen des
Verſenkens der aſaka Maru gerichtet habe. Der
Mimiſter fügte hinzu, daß die japaniſche Regierung, wenn
die ungeſetzliche und unmenſchliche Zerſtörung japaniſcher
Schiffe forbgeſetzt würde, keine Verpflichtung übernehmen
könne, ihre generöſe Behandlung der deutſchen Gefangenen
fortzuſetzen.

Beutschland
Berlin, 2. März. Die Kaiſerin beſuchte geſtern

nächmittag des Reſervelazarett des Malteſer-Ordens in
der Königgrätzer Straße 106, wo ſie von dem Herzog von
Ratibor als Delegierten der Malteſer- Ritter empfangen
wurde. Prinzeſſin Eitel Friedrich beſuchte geſtern nach
mittag die im Potsdamer Reſervelgzarett e e en

jedemuntergebrachten Verwundeten und überreichte
kranken Feldgrauen ein Geſchenk

Freiherr v. RichthofenDamsdorf, 8
iſchen. Herrenhauſes, iſt am Diensta

S Voſt 1898 bis deren Reichstage den
rrren werten Er hat die Feldzügee und 187071 mitgemacht und war Ritter des Eiſernen

Kreuzes
Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Verordnung

zur Be ſchränkung des Zuckerverbrauchs bei der
Herſtellung von Schokolagde, den Beſchluß, des Bundesrats
über die Sicherſtellung des Heubedarfs der
Heeresverwaltung, die Bekanntmachung über eine Be
ſten d aufnahme von Heu und Stroh, die Be
kanntmachung über Freigabe von Braſntwein
zur Verſtewerung. eDie Abordnung der ſchweizeriſchen Militärärzte iſt
geſtern Vormittag in Berlin eingetrofſen und bald darauf
vom ſchweizeriſchen Geſandten in deſſen Wohnung emnp
fangen worden.

Die Kriegsarbeit der Gemeinden. Die Gemeinden
e ſich im Kriege durchaus bewährt. Eine Fülle von

uf gaben wurde ihnen überwieſen, Aufgaben der Organi
ſation und Aufgaben, die ſonſt dem Handel und dem Ge
werbe obliegen. Die Selbſtverwaltung wurde auf eine
ernſtliche Probe geſtellt, aber im allgemeinen kann man
wohl ſagen, daß man mit der Kriegsarbeit der Gemeinden
gute Erfahrungen gemacht hat. Es fehlt aber an der
Einheitlichkeit auf dieſem Gebiete. Das iſt um ſo ver
ſtändlicher, als die Wirtſchaftsverhältniſſe überall ſehr ver
ſchieden ſind und auch die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen
Gemeinden ſehr voneinander abweicht. Jn der Brot
kartenfrage iſt z. B. die Stadt Berlin vorbildlich geweſen.
Sie hat auch in anderer Beziehung für die Ernährung der
Berliner Bevölkerung weitſichtig geſorgt. Auch andere
Städte ſind auf dieſem Gebiete mit beſtem Erfolge vor
wärts gekommen. Eine halbamtliche Nachrichtenſtelle er
kennt dieſe Erfolge der Selbſtverwaltung im allgemeinen
wohl an. Aber ſie weiſt den Gemeinden immer neue Auf
gaben zu, die zum großen Teil jedoch vom Staate erledigt
werden müßten. Es gibt gewiſſe Gebiete der Volkser
nährung, die nicht von jeder Gemeinde für ſich behandelt
werden können, ſondern für die eine einheitliche Regelun
für das ganze Reichsgebiet notwendig iſt. Hier darf ſi
der Staat einer wichtigen Verpflichtung nicht entziehen
Die Gemeinden ſind ohnehin mit Arbeit überbürdet. Sie
können an neue Aufgaben nur dann e e en mDeren praktiſch in der Lage ſind, ſie äß zu
erbedigen.

Aufgaben der inneren Frout. Jn einer Verſamm
lung der Fortſchrittlichen Volkspartei in Steglitz behan
delte der Reichstagsabgeordnete Dr. Wiemer die wich
tigen Aufgaben, die die Daheimgebliebenen zu erfüllen
haben, wenn ſie der Kämpfer draußen an der äußeren
Front würdig ſein wollen. Pflicht der Daheimgebliebenen
iſt es, eine weitgehende Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten
zu entfalten und dafür zu ſorgen, daß diejenigen, die für
das Vaterland geblutet haben, vor den Sorgen des Lebens
bewahrt bleiben. Die neuen Steuern wird der Reichstag
ernſtlich zu prüfen haben. Der Gedanke der Kriegsge-
winnſteuer iſt gut. Die anderen Steuern ſind alle nicht
ſchön und würden in Friedenszeiten nie angenommen
werden. Sorgfältige Prüfung iſt notwendig. Auch der
vierten Kriegsanleihe muß ein großer Erfolg beſchieden
werden. Entbehrungen in der Frage der Volksernährung
müſſen ertragen werden. Das Hauptſtück der Neuörien
tierung wird und muß die preußiſche Wahlreform ſein.

Der Vortrag fand in der ſtark beſuchten Verſammlung
lebhaften Beifall.



Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 1. März.) Jm Ab

geordnetenhauſe wurde heute zunächſt die Vorlage ange
nommen, nach der in der Kommiſſionsfaſſung 200 Mil
livnen Mark Staatsmittel den Gemeinden füret e der Kriegsfürſorge zur Verfügung ge
kellt werden. Jm Hauſe herrſchte über die Notwendigkeit

dieſer Unterſtützung der Gemeinden keine Meinungsver
ſchiedenheit. Längere Zeit unterhielt ſich das Haus dann
über die Not in die viele unſerer Seebäder durch
militäriſche Maßnahmen geraten ſind. Ein Antrag des
konſervativen Abg. Frhrn. v. Malßahn erſuchte die Re
gierung, ſtaatliche Beihilfen für ſolche Badeorte bereitzu
ſtellen. Auch hier herrſchte über die Pflicht des Staates,den unverſchuldet in See Finanznot geratenen Gemein
den zu helfen, im Hauſe keine Meinungsverſchiedenheit.
Redner aller Parteien, vor allem Redner, deren Wahl
kreiſe an der Küſte liegen und die die Not daher aus
eigener Anſchauung kennen, rechtfertigten eine Staats
aktion mit der in manchen Gemeinden eingetretenen kata
ſtrophalen Zerrüttung ihrer Finanzen. Für die Fort
ſchrittliche Volkspartei beteiligte ſich der Abg. Lipp
mann an der Ausſprache. Der Ankrag Maltzahn wurde
widerſpruchlos angenommen. Dann ging das Haus über
zu dem Geſetzentwurf betreffend Förderung der An
äedlung. Ein polniſcher Antrag wollte die Sicherung
ſchaffen, daß bei der Zuteilung von Rentengütern Kon
feſſton oder Nationalität des Rentengutnehmers nicht be
rückſichtigt werden. Gegen die Annahme dieſes Ankrages
wandte ſich zunächſt der Landwirtſchaftsmini-
ſt er weil das rein wirtſchaftliche Geſetz keinen Anlaß
geben könne, jetzt mitten im Kriege auf die Neuorientie-
rung der Polenpolitik einzugehen, die bereits von der
Staatsregierung zugeſagt wurde, eine Zuſage, die Herr
v. Schorlemer abermals unterſtrich. Er erklärte, daß den
polniſchen Kriegsbeſchädigten die Möglichkeit gewahrt
bleiben ſoll, ſich in ihrer Heimat auzuſiedeln, wobei aber
die Jntereſſen der deutſchen Anſiedlung gegenüber einer
planmäßigen polniſchen Beſiedlungstätigkeit berückſichtigt
werden müßten. Namens der Rechten Und der National
liberalen ſchloß ſich Abg. Frhr. v. Zedlitz dieſer Er
klärung an. Die volkswirtſchaftliche Wichtigkeit der Vor
lage hob insbeſondere der fortſchrittliche Abg. Kindler
hervor. Er und der Zentrumsabg. Graw kündigten an,
daß ihre Parteien für den volniſchen Antrag ſtimmen wer
den, der von dem Abg. Styezynski ſehr entſchieden
befürwortet wurde. Der Sozialdemokrat Braun und
Abg. Dr. v. Trampfſezynski als zweiter polniſcher
Redner erklärten, daß für ſie die Annahme des Polen
antrags die Vorausſeßung für die Zuſtimmung zur Vor
lage überhaupt iſt. Bei der Abſtimmung über
den polniſchen Antrag blieb das Ergebnis
Zweifelhaft und es mußte zum Hammelſprung
geſchritten werden. Dabei ſtimmten 89 Abgeordnete mit
Nein, 67 mit Ja, das Haus war alſo beſchlußun
fähig. Am Donnerstag geht die Beratung weiter.

Die nächſte Reichstagsſitzung wird, wie „Wolffs
bekannt gibt, am 15. März, nachmittags 2 Uhr,

ude Auſ h en
Es wurde darüber geſprochen,ſei oder

Zwecken von dem
Schätzungsamt vorgenommen werden können. Bei der Ab
ob auch Schätzungen zu

ſtimmung würde feſtgeſtellt, nachdem ein Vertreter des
Finanzminiſters ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen hatte,
daß das Geſetz für Steuerzwecke nicht in An
wendung kommen ſohbl. S 3 wurde ſchließlich mit
einer von den Konſervativen beantragten Abänderung an
genommen. Jn dem Entwurf heißt es, daß das Schätzungs
amt zur Schätzung verpflichtet iſt u. a. auf Exſuchen einer
öffentlichen Behörden Nach dem Kommiſſtonsbeſchluß
aber heißt es: „auf Erſuchen eines ordentlichen Zivil,
Straf- oder Verwaltungsgerichtes in Angelegenheiten der
ihm zuſtehenden Gerichtsbarkeit ſowie einer Auseinander
ſetzungsbehörde“.

e Anzeigen 5Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
und Plätzen Können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Dank.
Für die wohltuenden Be-

weise der Liebe und Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres
teuren Bntschlatenen sage ich
auf diesem Wege meinen herz-
lichen Dank. Besonders Dank
dem Gesangverein „Lyra“ für
das ehrenvolle Geleit,

Merseburg, den I. März 1916.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Minna Schönwälder

starb.

Mahnung
e U.beſtehend in 2 Stuben,

Kammer, zum 1. April preiswert
zu vermieten Leunger Str. 24

iſt abzuholen

Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, das unser einziger Sohn

Jut Schuhe
Feldwebel in einem Infanterie- Regiment

vor Verdun den Heldentod fürs Vaterland

Stolberg (Harz), den 1. März 1916.

Eine F ihre Mi
Mühlberg 5

Literatur, KRunst und Clissenschaft.
F. Deutſchevangeliſch im Hrient. Von Erich Meyer,

Pfarrer in Frankfurt a. Main, früher in Alexandriag. (Volks
ſchriften zum großen Krieg, Heft 76.) Berlin W. 35, Verlag des
Evangeliſchen Bundes. Preis 10 Pfg. Das Heftchen iſt eine
gediegene, in ſo kleinem Umfange kaum ſonſt gebotene Einfüh
rung in die Verhältniſſe des uns durch den Krieg ſo viel näher
gerückten Orients. Wir werden mit der Tatſache bekannt ge
macht, daß dort im türkiſchen Reich einſchließlich Agyptens der
evangeliſche Beſtandteil unter der deutſchen Bevölkerung bei
weitem am größten iſt, daß alſo alle Veranlaſſung für uns
Evangeliſche vorliegt, dem, was dort im Orient werden will,
Jntereſſe entgegenzubringen.

F. Wilhelm Conrad Gomoll. Jm Kampfe gegen
Rußland. Leipzig. F. A. Brockhaus. 1916 180 Seiten (in
FJormat und Ausſtattung der Soldatenausgaben von Hedins

Volk in Waffen“ und Wegners „Wall von Eiſen und Feuer“)
mit 42 Bildern. 1. Mark. „Jm Kampf Kegen Rußland.
Der Bewegungskrieg im Oſten befchert dem Kriegsberichterſtatter,
als der Wilhelm Conrad Gomoll, der Berliner Lyriker und
Romanſchriftſteller, ſeit Herbſt 1914 im Oſten weilt, ganz andere
Erlebniſſe als der ſtarre Verteidigungskampf im Weſten. Die
von heute auf morgen unberechenbare Welle der Ereigniſſe wirft
ihn hierhin und dorthin, überraſcht ihn in den Schützengräben
und Unterſtänden, wirbelt ihn mitten hinein in die gefährliche
Brandung, wo das Knattern der Maſchinengewehre und das
Heulen und Krachen der Granaten faſt die Beſinnuug erſtickt,
und ſetzt ihn wieder aus in die elenden Quartiere in einem vor
ſintflutlichen, aber keineswegs paradieſiſchen Lande das mit
den Worten „ruſſiſcher Winter“ und „ruſſiſcher Dreck“ vollauf
charakteriſiert iſt“ Der Mann der Feder iſt hier im wahren Sinne
des Wortes „im Kampf gegen Rußland“, er iſt überall „mit da
bei. Deutſche, Oſterreicher und Ungarn ſind ſeine täglichen und
nächtlichen Jeldkumpane, und die deutſch öſterreichiſchungariſche
Waffenbrüderſchaft iſt ein leuchtendes Symbol ſeines Buches.
Gomol hat hier ein urdeutſches Soldatenbuch geſchaffen, das
nicht nur bei den deutſchen Kriegern im Jeld und ihren Ange
hörigen daheim, ſondern ebenfo auch in ganz Oſterreich Ungarn
mit heller Freude geleſen werden wird. Eine ſtattliche Reihe vom
Verfaſſer aufgenommener, abwechſlungsvoller nnd feſſelnder Ab
bildungen vermehrt den Wert des Buches.

H. Die Frühbeettreiberei der Gemüſe. Von Johannes
Böttner, Königlicher OkonomieratChefredakteur des praktiſchen
Ratgebers im Obſt, und Gartenbau. Jünfte Auflage. Mit 93
Abbildungen im Text. Frankfurt a. O, Verlag Trowitzſch&Sohn.
2,00 Mark. Das Verlangen, die Erzeugniſſe des Gartens frü
her zu gewinnen, als die Natur ſie bietet, iſt allgemein. Soll
die Jrühbeettreiberei der Gemüſe erfolgreich betrieben werden
und einen entſprechenden Gewinn abwerfen, ſo will ſie gelernt
ſein. Und hierzu iſt die vorliegende Anleitung ganz vortrefflich
geeignet. Jn ſeiner volkstümlichen und anregenden Schreibweiſe
beſpricht der bekannte Verfaſſer eingehend nnd leichtverſtändlich
den Gemüſebau unter Glas, die Anlage der Treibbeete, die Dün
gung und Pflege der Treibgemüſe, ihre tieriſchen und pflanzli
chen Feinde, und gibt eine Uberſicht der Treibgemüſe und ihrer
Kultur. Alle einſchlägigen Jragen ſind in ſo zweckmäßiger
Form beſpochen, daß ſich jeder Anfänger leicht zurechtfindet.
Nicht nur der Berufsgärtner, ſondern auch der Gartenbeſitzer
und Gartenfreund, der frühe Gemüſe für den eigenen Bedarf
ziehen will, findet in dem ſehr empfehlenswerten Büchlein die

Handel unclk Verkehr
Magdeburger Bankverein. In der kürzlich abgehal

tenen Sitzung des Aufſſchtsrats wurden Bilanz und Gewinn
und Verluſtrechnung vorgelegt. Letztere weiſt einſchließlich des
Saldo Vortrages aus 1914 von 193024,71 M. (i. V. 187 447,70
M.) nach beſonders vorſichtiger Bewertung der Aktiva einen
Reingewinn von 1322 026,76 M. aus (i. V. 1284 786,60 M.)
Zinſen erbrachten 1251 178,33 M. (i. V. 1 233 248,64 M.). Pro
ſionen 750005,77 (t. V. 774839,66) M. Effekten. Conſortial
und dauernde Beteiligungen 88691,12 M. (i. V. 78 385,02 M.)
Verwaltungskoſten und Steuern erforderten 960873,17 (i. V.
989 134,42 M.), Der Reingewinn ſoll wie folgt Verwendung
finden: für die TalonSteuer-Reſerve 24 000 M. (i. V. 24 000
M.) zu Abſchreibungen auf Bankgebäude und Inventar

ganze Kohlenwäſcherei zum Opfer ſiel.

M. (i. V. 60090 M.) und zur Verteilung einer Divi

dende von 5 Proz. (i. V. 5 Proz. 850000 M., während ſich der
Saldo- Vortrag um 45 711,19 M. auf 238 735,90 M. erhöht.

Vermischtes.
Zurückgehaltener Speck. Auf die Anzeige eines

Fleiſcherlehrlings in Sam ter veranſtaltete der Kommunalver
band bei den dortigen Fleiſchern eine Hausſuchung nach zurück
gehaltenem geräucherten Speck. Das Ergebnis dieſer Haus
ſuchung war überraſchend; es wurden nach oberflächlicher
Schätzung einige hundert Zentner geräucherter Speck
gefunden und mit Beſchlag belegt.

Verleihung eines goldeuen Ringes für den Abſchuß
eines ruſſiſchen Jliegers. Dem Sergeant Berthold Brod
mann aus Gernrode (Kreis Worbis) gelang es, am 3. Februar
einen ruſſiſchen Flieger herabzuſchießen. Das Flugzeug fiel in
die feindlichen Linie und wurde von der deutſchen Artillerie zer
ſtört. Da Brodmann ſchon im Beſitze des Eiſernen Kreuzes
war, wurde ihm vom Korpskommandanten ein wertvoller gol
dener Ring überreicht. Dieſer ſtellt auf der Sichtſeite ein
Eichenlaubgeminde mit eingelaſſenem Eiſernen Kreuz dar und
enthält innen die Jnſchrift: „Für Tapferkeit, das 21. Armee
korps“. Das Beſitzzeugnis für dieſe außerordentliche Ehrung
enthält die Angabe, daß der Ring „für hervorragende Leiſtungen
beim Beſchießen eines feindlichen Jlugzeuges“ verliehen wurde.

3 Millionen für den Ankauf bulgariſcher Schweine.
Die Breslauer Stadtverordnetenverſammlung bewilligte in ge
heimer Sitzung für weitere Kriegsausgaben 7 185 000 Mt. ſo
wie 3/2 Millonen Mark für den Einkauf von Schweinen in
Bulgarien. In öffentlicher Sitzung wurde der Einführung von
Butterkarten zugeſtimmt, ſowie der Beteiligung der Stadtge
gemeinde mit einer Einlage von 100 000 Mk. an einer gemein
nützigen Lebensmittelgeſellſchaft m. b. H., die als Zweigſtelle
der Berliner Zentraleinkaufsgenoſſenſchaft arbeiten ſoll.

Das 24. Jnfanterie- Regiment. Der ſiegreiche Sturm
gegen das Fort Douaumont wurde vom Infanterie Regiment
Großherzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg Schwerin (4.
Brandenburgiſches) Nr. 24 ausgeführt, das im Frieden zum 3.
Armeekorps gehört und in Neuruppin ſeinen Standort hat. Es
blickt auf eine lange ruhmreiche Geſchichte zurück. Jm Feld
zuge 1813 hat es an den Gefechten und Schlachten bei Luckau,
Goldberg, an der Katzbach und bei Möckern, 1814 unter anderem
an den Schlachten von Lyon und Paris, 1815 an den Schlachten
bei Ligny und Belle-Alliance teilgenommen. 1849 kämpfte es
in Dresden, in der Rheinpfalz und in Baden, 1864 wurde es
um Kampfe gegen Dänemark herangezogen (Gefechte bei

iſſunde, Erſtürmung der Düppeler Schanzen, UÜbergang nach
Alſen), 1866 kämpfte es in der Schlacht bei Königgrätz, 1870
bei Vionville, St. Privat, Orleans, Le Mans und nahm an der
Einſchließung von Metz teil.

Sechs Kinder bei Stubenbränden erſtickt, Jn einem
Dorfe in der Nähe von Hof ließ eine Frau ihre 4 Kinder im
Alter von 3 Monäten bis zu 6 Jahren allein in der Wohnung.
Durch einen Brand in dem Zimmer fanden alle 4 Kinder den
Tod durch Erſticken, ehe Hilfe gebracht werden konnte. Jn
Konrads waldau bei Rawitſch erſtickten bei einem Stuben
hl die beiden 5 und 7 Jahre alten Kinder der Trocheſchen

eleute.
Brennendes Kohlenwerk. Auf den FalkSchächten

Bock wa bei Zwickau brach in der Nacht zum 26. Jebruar
Feuer aus das ſo ſchnell um ſich griff, daß die

Bis in die fünſte
Morgenſtunde hatten die Feuerwehren angeſtrengt zu tnn, dann
war ſede weitere Gefahr beſeitigt. Das Feuer ſoll durch Kurz
ſchluß entſtanden ſein.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Keklameteil.

iſhewanrte Nahrung
Mindenund! nke

Nachruſ,
Nach Gottes Ratschluss entschlief am

I. März nach 40 jähriger Amtstätigkeit der

Die tralemde Famllie Schwahe.

Kirchenälteste, Landwirt

Leinrien Läützzendort

Wir verlieren in ihm ein treues Glied
unsrer Gemeinschaft, das bei aller Gebrech-
lichkeit des Körpers an allen Sitzungen
teilnahm und in der eifrigon Benutzung
von Gottes Wort und Sakrament allen eip
Vorbild sein Konnte

Braunsdorf, den 1. März 1916.
Der Gemoeindekirchenrat.

Gut mödliertes
Wahn- u Sehlafzimmer tottenlos abzubolen

Eine Grube Dunger e ehe Aeimarit i
kinfach möbl. Zimmer

5 Zimmer mit allem Zubehöt, per zu vermieten
Kehtung:

Mälzerſtr. 3. Zable für alte

Brühl 7. Empfehle
nebſt Mitbenutzung der Küche von
jungem Ehepaar zum 1. oder 15
April geſucht Gefl. Offert. unt.S E an die Exped. d. Bl. erb.

u beziehen.
Villy Kleindienſt, Weiße Mauer 10.

Ange!-Sohellfise

e e Aal Süechen Se e e wen
Clobicauer Str. 9.

wollene Steumpfabfälle
Kilo 1,30 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.
Reutuch-Abfülle Kilo 85 Pf.
*raulrmisch, Johannlsstr. 16, pl.



W Deutſche Reichsſchatzanweiſungen.

50 a eichsanleihe, nlündl
(Pierte Kriegsanleihe.)

Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden 4/2 Reichsſchatz anweiſungen und 5 Schuldver
ſchreibnngen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Die Schuldverſchreibungen ſind ſeitens des Reichs bis zum Y. Oktober 1924 nicht kündbar; bis dahin kann
alſo auch ihr Zinsfußz nicht herabgeſetzt werden. Die Jnhaber können jedoch über die Schuldverſchreibungen wie über
jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen,

1. geichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden

von Sonnabend, den 4. März, an
bis Mittwoch, den à 2. März, mittags I Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin Poſtſcheckkonto
Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit
Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können
aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung Preußiſchen Staatsbank) und der Preußiſchen
CeutralSenoſſenſchaftskaſſe in Verlin, der Königlichen Hanptbank in Nüen

berg und ihrer Zweiganſtalten ſowie
ſämtlicher deutſchen Benken, Bankiers und ihrer Filialen.
ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sporkaſſen und ihrer Verbände,
jeder deutſchen Lebensverſicherunzsgeſelſchaft und
jeder deuſſchen Kreditgenoſſenſchaſt erfolgen.

Zeichnungen auf die 500 Reichsanleihe nimmt auch die Poſt an allen
Auf dieſe Zeichnungen kann die Vollzahlung)

am z. März. ſie muß aber ſpäteſtens am 18. April geleiſtet werden. Wegen
Orten am Schalter entgegen.
der Zinsberechnung vergl. Ziffer 9, Schlußſatz

2. Die Schatzanweiſungen ſind in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken
zu: 20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen zablbar
am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Juli
1916, der erſte Zinsſchein iſt am 2. Januar 1917 fällig. Welcher Serie die ein
zelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſichtlich.

Die Reichsfinanzverwaltung behält ſich vor, den zur Ausgabe kommen
den Betrag der Reichsſchatzanweiſungen zu begrenzen; es empfiehlt ſich deshalb r
die Zeichner, ihr Einverſtändnis auch mit der Zuteilung von Reichsanleihe zu
erklären.

Die Tilgung der Schatzanweiſungen erfolgt durch Auskoſung von je
einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932. Die Ausloſungen finden im Januar
jedes Jahres, erſtmals im Januar 1923 ſtatt die Rückzahlung geſchieht an dem
auf die Ausloſung folgenden 1. Juli. Die Inhaber der ausgeloſten Stücke
können ſtatt der Baarzahlung viereinhalbprozentige bis 1. Juli 1932 unkünd-
bare Schuldverſchreibungen fordern.

3. Die Reichsanleihe iſt ebenfalls in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000,
500, 200 und 100 Mark mit dem gleichen Zinslauf und den gleichen Zinster
minen wie die Schatzanweiſungen ausgefertigt.

4. Der Zeichnungspreis beträgt
für die 4 o Reicheſchatzanweiſungen 95 Mark,

590 Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden 98,50 Mark,
e 696 wenn Eintragung in das Reichsſchuldbuch mit

Sperre bis 15. April beantragt wird, 98,80 Mark
für je 109 Mark Nennwert unter Verrechnung derüblichen Stückzinſen (vgl. Zff. 9,.

5. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der
Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1917 vollſtän
dig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Nieder
legung nicht bedingt; der Zeichner kann ſein Depot jederzeit auch vor Ab
lauf dieſer Friſt zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere aus
gefertigten Depotſcheine werden von den Darlehenskaſſen wie die Wertpapiere
ſelbſt beliehen.

6, Zeichnungsſcheine ſind bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen
Sparkaſſen, Lebensverſicherungsgeſellſchaften und Kreditgenoſſenſchaften zu
haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungs
ſcheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsſcheine für die Zeichnungen bei der
Poſt werden durch die Poſtanſtalten ausgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach der Zeichnung ſtatt. Uber die Höhe
der Zuteilung entſcheidet die Zeichnungsſtelle. Beſondere Wünſche wegen der
Stückelung ſind in dem dafür vorgeſehenen Raum auf der Vorderſeite des Zeich
nungsſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht zum Ausdruck ge
bracht, ſo wird die Stückelung von den Vermittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen
vorgenommen. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann
nicht ſtattgegeben werden.

Berlin, im Februar 1916,

Bedingungen.
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. Js.
jeder Zeit voll bezahlen.

Sie ſind verpflichtet
300/0 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 18. April d. J.,

200/0 re v 24 Mai d. J250/0 e v v t 23. Juni d. J.250/0 r er v e 20. Juli d. J.zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch nur in runden durch
100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. Auch die Zeichnungen bis 1000 Mark
brauchen nicht bis zum erſten Einzahlungstermin voll bezahlt zu werden. Teil
zahlungen ſind auch auf ſie jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren
Beträgen des Nennwertes geſtattet, doch brgucht die Zahlung erſt geleiſtet zu wer
den, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark
ergibt.

Beiſpiel Es müſſen alſo ſpäteſtens zahlen
die Zeichner von Mk. 300: Mk. c S 24. Mai, Mk. 100 am 28. Juni, Mk. 100

amdie ine von Mt. 200: Mk. 100 am 24. a Mk. 100 am 20. Juli;
die Zeichner von Mk. 100. Mk. 100 am 20. Juli.

Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung
angemeldet worden iſt.

Die am 1. Mat d. J. zur Rückzahlung fälligen 80000000 Mark 49/0 deutſche

Reichsſchatzanweiſungen von 1912 Serie II werden ohne Zinsſchein bei
der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der
Stückzinſen bis 30. April in Zahlung genommen.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzſcheine des Reichs werden
unter Abzug von 520 Diskont vom Zahlungstage, früheſtens aber vom

31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung genommen
Da der Zinſenlauf der meter erfr. am re r rer veoinnt, werden auf

ſämtliche Zablungen für Reichsanleihe 50/0, für Schatzanweiſungen 9/0 Stück
zinſen vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 31. März ab, bis zum 30. Juni
1916 zu Gunſten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach dem 30. Juni
hat der Zeichner die Stückzinſen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu ent
richten. Wegen der Poſtzei nungen ſiehe unten.

Beiſpiel: Von dem in Ziffer 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab

J. vei Begleichung von Reichsanleihe A nhrg u ar 22 Mat
5970 Stückzinſen für 90 Tage 72 Tage 86 Tage

m 125 I 0560Tatſächlich zu zablender errreeeeeeeeee-
5chuldou eBetrag alſo nur für ſ Aktragung 97,05 9/0 97 300/0 97,800/0

ch bis zum e) am amI bei Begleichung v. Reichsſchatzanw. s Mag 8 Aprit 24 Mat
a 970 Stückzinſen für 90 Ta e 72 Tage 36 Tage

1.125 0 0,990 9/0 45
Tatſachlich zu zaplend. Betrag alſo nur 98,875 90 94.10 o 94,15 90

Bei der s e e erhöht ſich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage, umdie ſich die Ein re weiterhin verſchiebt, um 25 Pfennig, bei den Schatzan

weiſungen für jede 4 Tage um s Pfennig für je 100 Mk. Nennwert.

Bei Poſtzeichnungen (ſiehe Ziffer 1, letzter Abſatz) werden auf bis zum
31. März geleiſtete Vollzahlungen Zinſen für 80 Tage (Beiſpiel la), auf alle an
dern Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn ſie vor dieſem Tage geleiſtet
werden, Zinſen für 72 Tage (Beiſpiel 16) ver gütet.

Zu den Stücken von 1000 Markund mehr werden für die Reichsanleihe ſowohl wie
für die Schatzanweiſungen auf Antrag vom Reichsbank Direktorium ausgeſtellte

wiſchenſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in endgiltige Stücke das Er
for derliche ſpäter öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark,
zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, werden mit größtmöglicher
Beſchleunigung fertiggeſtellt und vorausſichtlich im Auguſt d. J. ausgegeben
werden.

Reichsbank Direkkorium.
Havenſtein. v. Grimm

Seiten günstige Gelegenheit
bietet sich tür Herren oder Damen mit einigen hundert Künetſcher Zurnerg

Fahrrad
Aen wenn e DELVONTabent Mäcerartiteh,

der jede Person unentbehrlich ist,

eine gute Existenz
zu gechaffen. Ofkerten erbittet
on m Jacobl, Kern 0 AlsSanderstr. 55.

II IE III

Kronen und Brückenarbeiten, Behandlung kranker Zähne

Hubert Totzie. n fa. Wiy uder e erernen,
Markt 19

Frroocheeit 8-6 Uhr.
III

Zubehör
Mäntel, Kufſtſchläuche, Glocken

Le
Telephon 442

Sonntags n
IIIE 8 mr

in großer Auswahl zu

e Preiſen



Beilage zum „Merſebnrger Corr

beſſerung des Beſ
cht ſich in einze

mittelgewerbes, wie im
bemerkbar. Von rund 8400
Krankenkaſſen waren 21 000 oder

Dezember war der
Die Zahl der Beſchäf

e

Freitag den März
rades berichtet.
weigen des Nahrungs

gewerbe ein Rückgang
00 Mitgliedern der

2,6 Prozent ar
elbe Prozentſatz
tigungsloſen iſt

dies in anderen Jahren zu
ar 1915 hatte die A

agen. Auch im

Kriege erheblich

chäftigungsg
Volks wirtschaftliches.

O Der Ausbau der deutſchen Waſſerſtraßen. Jn
einer kleinen Schrift: „Der mitteleuropäiſche W
ſchaftsblock und die Verkehrseinheitlichung in Deut

land behandelt Dr. Neumann
wichtige Frage der deutſchen Waſſ
Jn verſchiedenen deutſ
in Bayern und Baden,

Frohnau auch
erſtraßenpolitik.

chen Bundesparlamenten, z. B

in i iſt dieſes Thema in letzterZeit bereits ſehr eifrig behandelt worden. Die B
deutung eines weiteren Ausbaues der deut
Waſſerſtraßen liegt klar auf
Volkswirtſchaft hätte es je
gehabt, wenn nicht

alſo nicht geſtiegen, wie
geſchehen pflegt.
beitsloſigkeit no
Januar 1914 wurden 4,7
ſchäſftigungsloſigkeit iſt
geringer als vorher
weiſe zeigt für den Jan
bei den Männern eine Abnah
eine Steigerung des Andranges.

richstkmonat auf 100 o
384 gegen 90 Arbeit

Bei den Frauen

ch 6,5 Prozent betr

alſo jetzt im
Die Statiſtik der Ar
uar gegenüber dem Dezember

me, bei den Frauen
Es entfallen näm

ffene Stellen bei den
uchenden im Monat

kamen auf 100
er 151 Arbeitsgeſuche, im
Berichte der Arbeitsnach

allgemeinen eine günſtige

der Hand und die deut
tzt im Kriege viel leichter

die Mehrheit des preußi
geordnetenhauſes ſich gegenüber allen g
Kanalwünſchen ablehnend gezeigt hätte.
mann iſt der Anſicht,
kehrsbeziehungen un
werden müſſen.
iſchen Schiffahrtsſtraßen zerf
Gruppen Die erſte bilden
mit ihren ſchiffbaren Nebenfl
bindenden Kanälen.
deutſche St

daß die mitteleuropäiſ
ter allen Umſtänden verbeſſert

„Die mitteleuropä
allen jetzt in drei große
Rhein, Ems und Weſer
üſſen und den ſie ver
te wird durch das oſt

romnetz der Elbe, Oder und Weichſel dar
Die drikte endlich iſt das

Donau Zwiſchen die
keine Verbindung

zwiſchen Hannover und Magde
Mittellandkanal iſt geba
er nicht mehr koſten wü
ziger Hauptbahnhof.
welchen Widerſtänden
ſcheitert iſt. Wenn es j
hätte es gerade im
ſchaft wie au
Dienſte leiſten
vorhandenen Nahrun
Heeresbedarfs
die Eiſenbahnen entlaſtet,

noch ſchneller er
Wirtſchaftsleben im Jahre

chaft iſt durchaus geſ
belagerten Feſtung gleicht.

den Januar 1916 be

Dezember 1915.
offene Stellen im Dezemb
Berichtsmonat 163.
weisverbände laſſen im
Lage erkennen.

Provinz und Amgegend.
Halle 1. März. Die Verh

Stadt Halle Mi
aben das Ergebnis gehabt,

die Höch ſtp reiſe
28 Pſg., Kindermilch in ver
Pfg., für ſterili
milch auf 24 Pfg. f.

Anweiſungen aus.
g von Milch für Kind

Kranke verpflichteten.
Rordhauſen, 1. M

bei der Anmeldung der
Mitteilung überreicht

ch möchten wir aus er
ſt der Zeit veranlaßt

ſehen zu wo
irgend einem pra

Er ſtellt feſt:
e

Stromgebiet der
en drei Netzen beſteht bisher
icht einmal das kurze Stück

burg, der berühmte
ut worden, obwohl

rde, als z. B. der neue Leip
Man wird ſich erinnern, an
dieſes Werk ſeinerzeit ge

etzt ſchon fertig geweſen wäre,
chen Volkswirt

andlungen des Magiſtrats
t den nach der Ich liefernden Molkereien

und Händler Liter Vollmilch

f. 35 Pfg. Und
werden. Der Mag

welche die Mi
er, ſtillende Mükker und

Die Mädchenvolksſchule l hat
neulinge den Eltern folgende
ie Eltern der ABCSchützen!

ichen Gründen und durch
Eltern der ABCSch
von der bisher übli
len und das dadurch er

ktiſchen oder wohl
war es ſchon immer

e, dem einen Kinde eine mete
ne Tüte zu überreichen und ein

en zu müſſen.
hme und das Austeilen

ierte Milch au

Kriege der deutſ
ch unſerer Kriegführung un
können. Es hätte die Verteilung der

gsmittel, der Kohlen und des
leichtert und gleichzeitig
o daß viele Truppenver
ledigt werden konnten.

ungemein er

„Zuckertüte a
ſparte Geld liebe
tätigen Zwecke zu

eine mißliche Sa
anderen eine klei

ſogar gang leer
wird darum in

deutſche Volkswirtſ und, obwohl
Deutſchland einer

zahlenmäßigen ahmeiſe
tie die aunige, Gao

ausgehen laſſe
Zukunft die Anna

eſpondent“.
1916

Brand, der zwei Scheunen, einen Stall und einen
Schuppen, außerdem reiche Vorräte an ungedroſchenem
Roggen, Stroh und mehreren landwirtſchaſtlichen Ma
ſchinen und Geräte vernichtete.

Pieſteritz, 1. März. Ertrunken iſt am Montag
nachmittag der zehnjährige Sohn des Tiſchlers re
Möning von hier. Er war auf das morſche Eis des
Strengs gegangen und an einer ſehr tiefen Stelle einge
brochen. Bei den Verſuchen, die Leiche zu bergen, brach
auch noch der Arbeiter Baumblüt aus Kleinwittenberg ein

Und wäre nahezu auch ertrunken Die kleine Leiche konnte
krotz vielem Suchen noch nicht geborgen werden. Es kann
nicht oft genug davor gewarnt werden, den Streng bei ſo
leichtem Froſt zu betretenSchierke, 1. März. Der etwa 30 jährige Kaufmann
Salger, Angeſtellter der Firma Theodor Palis, Magde
burg, iſt ſeit vorigem Mitiwoch, wo er ſich in Schierke be
fand, verſchollen. Er hat dort angegeben er wolle
über den Wurmberg nach Braunlage, iſt aber dort nicht
angekommen. Da am Mittwoch Nebelwetter mit Schnee
geſtöber herrſchte wird angenommen, daß er umgekommen

iſt. we Elend aus ſind Sucher nach ihm ausgeſchickt

worden.Vom Eichsfelde, C März. Durch den in dieſen
Wochen ſtattfindenden Verkauf des Eichsfelder T a baks
1915 er Ernte, kommt ein reicher Segen über das Eichs
feld. Jn Seulingen, wo der Zentner Tabak mit 90 Märk
bezahlt wurde, vereinnahmte man über 160 000 Mark. Jn
anderen eichsſeldiſchen Ortſchaften, z. B. in Mingerode und
Obernfeld, wurden ſogar 105 Und 110 Mark für den Zent
ner „Veilchentabak gegahlt. Früher wurden 16, 18, höch
r 30 und 22 Mark für den Zentner begahlt. Da ſich

r Tabakanbau jetzt lohnend geſtaltet, wird die Folge
ein vermehrter Anbau von Tabat in dieſem Jahre ſein-

Apolda, 1. März. Die ſtädtiſche Lebensmittelkom
miſſion bezog aus Hſterreich 128 900 friſche Eter, die zum
Selbſtkoſtenpreiſe von nur 6 Pfennig das Stück an
die minderbemittelte Bevölkerung abgegeben werden.

Dresden, 1. März. Im benachbarten Weinb la
ſind am Sonntag zwei Knaben verwnglückt, die
mit anderen Kindern trotz Warnungen die dünne Eisdecke
eines Teiches betreten hatten. Die ſechs und ren Jahre
alten Knaben Hermann und Willi Käuliig, enVater ſich zurzeit im Felde befindet, brachen ein und

ertranken.
38. Provinzial Miſſionskonferenz.

Halle, 1. März. Zum zweiten Male im Kriege und
wieder außerordentlich ſtark beſucht tagte die Halleſche
Miſſions konferenz Der gegenwärtigen Lage der Miſſion
krug der Vortrag von Dr. Warn eck am Montag abend
Rechnung, der Die Kriegserfahrungen der deutſchen
en enſhen Miſſionsgeſellſchaſten“ zuſammenfaſſend be
handelte. Er ſprach über die ſchwere Enttäuſchung, die
ünſerer deutſchen Miſſion durch die auswärtigen, vor allem
engliſchen, Freunde und Mitärbeiter bereitet worden iſt
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zu gu rIn Roſemaries Zimmer war es kühl. Tante Luiſe
arbeitete an ihren Spitzen. Am die Zeit pflegte der Ohm

ſonſt nicht e eWas bringſt du, Ohm?“ fragte Roſemarie mit einem

Blick auf den Brief.Er legte ihn in Luiſens Schoß und ſank ermüdet aufs

Sofg.Das alte Fräulein öffnete und las, ihre Hände be
gannen zu zittern,Frau Martha Kern zeigte in kurzen Worten den Tod
ihres Mannes an. Der mtsrat war plötzlich am Herz
ſchlage verſchieden. Niemand hatte eine e
Luiſe ſank weinend in ihren Stuhl. „Mein armer ruder!“
klagte ſie. „Wie hat das nur ſo kommen können!“

Mich dauert Erna, unſer Kind“, ſagte Roſemarie be
trübt.Luiſe fuhr fort zu jammern und alle Möglichkeiten
auszumgalen, wie das Unglück geſchehen ſein könnte.

Deinem Bruder iſt wohl, Tante“, tröſtete Roſemarie.
„Denk' lteber an die Kinder, beſonders an Erna. Sie t
jetzt achtzehn Jahre alt. Jn dem Alter kann man ent
ſetzlich keiden, ich habe es durchgemacht

Tante Lutſe erhob ſich. „Jch will zu ihr!“ ſagte ſie

gefaßt. u zn ich begleite dich. Wann geht der nächſte Zug,
Ohm?Jakob Ehlers ließ ſich das Kursbuch bringen.

Eine Stunde Den ſaßen zwei eDamen in einem Abteil und fuhren nach Eber Der
Wagen des Amtsrats S an der Station. Der Kutſcher
kannte die Damen. hne erſt ihre Aufforderung abzu
warten, erzählte er„Wir waren bei der Heuernte am Heck bei den Erlen.

s neun Uhr hatten wir die halbe Breite herein. Herr
Amrtsrat half ſelbſt beim Aufladen, daß alles i ging.
Auf einmal geht er hinter die Erlen. Die Leute denken,
er nimmt nen Schlück, das Frühſtück ſtand ſchon fertig
Da hören wir ihn plötzlich ſtöhnen. Jch ſpringe hinter den
Buſch, der Adams mik mir. Der Herr liegt an der Erde
auf dem Geſicht. Wir haben ihn gleich umgedreht, er war
ſchon tot. Gottlob hat er nichts ausgeſtanden, im Hand
Umdrehen war alles vorbei.

antwortete der Bote. „Die gebracht.e (Fortſetzung folgt.hat der Vater ſeinem Jungen vererbt. Jch verſtehe,es Heinz in die Fremd treibt“ Zeitungen und zwei für Fräulein Kern

Luiſe trocknete ihre Augen. „Wo habt ihr ihn hin



Unſere Selbſtbeſinnung das Weſen der Miſſton“.
n Hauptvortrag führte Prof. D. Haußlei ter, um die
elbſtbeſtnnung auf Grund der in den letzten Monaten

vielfach behandelten Fragen gründlich und fruchtbar zu
machen, auf die Anfänge zurück und gab eine bi liſch be
gründebe Darſtellung der Miſſion („Sendung“), die ſich

Miſſionsbefehl Jeſu gründet und für alle Völker
beſtimmt ſei. Die oft gebrauchte bildliche Redewendung
vondem „nationglen Einſchhag in der Miſſion wurde da
bei als wenig glücklich abgelehnt. Wie von dem eingzelnen,
ſo auch von den Völkern verlange das Evangelium
Beugung, damit es ſeine Sendung entfalten könne; und
dann wirke es auf das Völkiſche und führe dies zurück auf
das Menſchheitliche. And weil nun Ordnungen ſich bildeten
und Gemeinſchaften entſtänden, trete neben die Miſſion
die Ausbreitung, und zwar durch die Glieder der vom
Evangelium im ßen und ganzen erreichten Völker.
Die Beſprechung brachte u. a. als beſonders praktiſche An
regung den Hinweis auf die großen Aufgaben, die der
Jſlam wohl gerade der deutſchen Chriſtenheit ſtellen wird.

d

Gräfenhainichen, 1. März. Auf der Berliner Bahn
n in der Nähe der Hainmühle, wurde ein älterer
remder Mann tot aufgefunden Dieſer hatte
ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor einen Zug geworfen.
Es war ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt worden.

Chemnitz, 1. März. Aus bisher noch unbekannter
Urſache e xplodierte n nachmittag im Fabrikge
bäude der Sächſiſchemn Geſellſchaft für Kohlenwaſſerſtoffe m.
b. H. ein Gasentwickler. Die e war ſo ſtark,
daß das Doch des Gebäudes in die Luft f hog; in der
Umgebung würden re Fenſterſcheiben zertrümmert.
Da gerade Arbeitspauſe war, kamen Perſonen nicht zu
e außer re Arbeiter, der an der Hand leichte

n erllitt.

Merseburg und Amgegend.
2. März.

Kriegsanleihe und Bonifikatio
nen. Die Frage, ob die Vermittelungsſtellen der
Kriegsanleihen von der Vergütung, die ſie als Ent
gelt für ihre Dienſte bei der Unterbringung der An
leihen erhalten, einen Teil an ihre Zeichner weiter
geben dürfen, hat bei der letzten Kriegsanleihe zu
Meinungsverſchiedenheiten geführt und Verſtimmun
gen hervorgerufen. Es galt bisher allgemein als
zuläſſig, daß nicht nur an Weitervermittler, ſondern
auch an große Vermögensverwaltungen ein Teil der
Vergütung weitergegeben werden dürfe. War dies
bei den gewöhnlichen Friedensanleihen unbedenklich,
ſo iſt anläßlich der Kriegsanleihen von verſchiedenen
Seiten darauf hingewieſen worden, daß bei einer
derartigen allgemeinen Volksanſei e

jetzt an fo etwas? Ernſte Zeit hat andere Gedanken.
Die ſtille, tiefe Paſſionszeit begrüßt uns, und ſie
möchte den Warte und Bewährungstagen, die uns
auferlegt ſind, eine beſondere Weihe geben. Die
Reifeprüfungen der höheren Lehranſtalten ſind vor
über; mancher junge Mann hat die Bücher nun gleich
mit dem Feldgrau einzutauſchen. Das erſte Viertel-
jahr von 1916 wird mit März zu Ende gehen. Die
Zeit verfliegt ſo ſchnell, trotz ihrer Schwere. Nun,
nun mit jenem Lenzhoffen immer vorwärts!

Beförderung. Der stud. wed. Curt Gentſch,
Sohn des Sekrekärs der Landesverſicherungsanſtalt
Oskar Gentſch hierſelbſt, iſt vor Verdun zum Leut
nant d. R. im Reſerve- HuſarenRegiment Nr. 2 be
fördert worden.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb in den
jetzigen ſchweren Kämpfen bei Verdun der Feldwebel
in einem Jnfanterie- Regiment Karl Schwabe,
Sohn des Eiſenbahn Aſſiſtenten a. D. Gotthold
Schwabe, früher hier, ſetzt in Stolberg a. H. wohn
haft. Ehre ſeinem Andenken!

Königliches Domgymnaſium. Am Mittwoch
fand unter dem Vorſitz des Königlichen Kommiſſars,
Herrn Provinzialſchulrat Dr. Vogel aus
Magdeburg, die Reifeprüfung ſtatt. Vier Ober
primaner erhielten das Zeugnis der Reife, nämlich:

Streibel, Roethe, Seiffge und Batz,
die beiden erſtgenannten unter Erlaß der mündlichen
Prüfung, da ihre ſchriftlichen Arbeiten und Klaſſen
leiſtungen ihre Reife verbürgten. Am Donnerstag
fand eine Reviſion der Anſtalt ſtatt. Herr Pro
vinzialſchulrat Dr. Vogel beſuchte alle
Klaſſen der Schule und wohnte dem Unterricht bis
12 Uhr bei.

Saatkartoffeln. Wir machen darauf aufmerk
ſam, daß der Preis für die zum Bezug angemeldeten
Saatkartoffeln vom Kgl. Landrat hierſelbſt auf 7 bis
8 Mark pro Zentner ſeſtgeſetzt iſt. Diejenigen Ein
wohner, die infolge dieſes Preiſes willens ſind, ihre
gemachten Beſtellungen zurückzuziehen,
können dies am morgenden Freitag den
3. d. M. in der Zeit von vormittags 8 bis
1 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr
im ſtädtiſchen Rathaus, Zimmer Nr. 18 (2 Tr.
melden.

Jugend und Gaſtwirte. Infolge des Verbotes
des Beſuches der Gaſtwirtſchaften ſeitens der Jugend
lichen unter 18 Jahren ſcheinen betreffs der leicht
verſtändlichen Vorſchriften doch verſchiedene Zweifel

zu. beteben To. B. Sin

artige Behandlung der Zeichner zu vermeiden ſei
und es ſich nicht rechtfertigen laſſe, den großen Zeich
nern günſtigere Bedingungen als den kleinen zu ge
währen. Die zuſtändigen Behörden haben die Be
rechtigung dieſer Gründe anerkennen müſſen und be
ſchloſſen, bei der bevorſtehenden vierten Kriegsanleihe

den Vermittelungsſtellen jede Weitergabe der Ver
gütung außer an berufsmäßige Vermittler von
Effektengeſchäften ſtrengſtens zu unterſagen. Es
wird alſo kein Zeichner, auch nicht der größte, die
vierte Kriegsanleihe unter dem amtlich feſtgeſetzten
und öffentlich bekannt gemachten Kurſe erhalten, eine
Anordnung, die ohne jeden Zweifel bei allen billig
denkenden Zeichnern Verſtändnis und Zuſtimmung
finden wird.

e

März. Der dritte Monat im Weitergange des
Jahres 1916. März an Martius klingt es an,
und damit an den Namen des altberühmten Kriegs
gottes Mars, dem die Römer von einſt einen Monat
beſonders weihten, den erſten nach ihrer Jahresein
teilung. Für uns iſts diesmal wieder ein neuer
KHriegsmonat, nachdem ihm ſchon neunzehn ſchwert
klirrende Brüder vorangegangen ſind. Aber wir
ſagen das nicht mit einem ſtumpfen, achſelzuckenden
Sichdreinergeben, ſondern mit jener ungebrochenen
Siegeszuverſicht, die das Wort vom Durchhalten auch
richtig und tatkräftig bewähren will. Wir wollen und
werden auch in dieſem Monat ein gutes Stück vor
wärts kommen. Lenzmond nennen wir Deutſchen
den März. Ein Blick in den Kalender belehrt uns,
daß der Frühling demnächſt offigiellen Einzug halten
will; am 20. März ſpät abends, wenn die Sonne in
das Zeichen des Widders tritt, und wo Tag und Nacht
einander in der Länge gleich ſind. Faſt konnte man
den Frühling ſchon einige Wochen vorher ſchauen, ſo
milde wehten gelegentlich die Lüfte. Aber es war
doch noch nicht das Richtige. Rauhere Stimmen
fuhren dazwiſchen. Spaätwinterklänge. Auch der
März leiſtet keine volle Gewähr für ungetrübte Lenz
herrlichkeit. Goethe läßt ſein hübſches MärzGedicht
mit der Warnung beginnen: Es iſt ein Schnee ge
fallen, denn es iſt noch nicht Zeit, daß von den Blüm
lein allen wir werden hocherfreut!“ Gleichwohl
es muß doch einmal Frühling werden, und das be
deutet ein neues, ſtarkes Hoffen! Faſtnacht fällt
diesmal in den März. Sonſt ein heiterer Klang,
ein Ton von buntem Mummenſchanz. Wer denkt

e hnrnn, daß de menſchendie Gaſtwirtſchaften wohl beſuchen, ihnen aber in
dieſen nur alkoholfreie Getränke verabreicht werden
dürfen, iſt völlig falſch Kein Gaſtwirt darf den
Aufenthalt Jugendlicher unter 18 Jahren in ſeinem
Lokale überhaupt dulden. Nur in Begleitung der
Eltern iſt es den Jugendlichen geſtattet, Gaſtwirt
ſchaften zu beſuchen, ſonſt nicht. Wer dagegen han
delt, macht ſich ſtrafbar und die Strafen ſind bekannt
lich ſehr hoch. Darum Vorſicht!

Zum Verkehr mit unverarbeitetem Branntwein.
Infolge des großen Bedarfs an Spiritus zu techni
ſchen Zwecken hat ſich der Herr Reichskanzler ver
anlaßt geſehen, die Verſteuerung von unverarbeitetem
Branntwein zu Trinkzwecken für einige Zeit gänzlich
zu verbieten, ſoweit es ſich nicht um Lieferungen
ſeitens der Heeresverwaltungen für die Kriegsteil
nehmer handelt. Für Kranken, Entbindungs- oder
ähnliche Anſtalten, Laboratorien, Arzneimittelfabri
ken und Apotheken kann zu denſelben Zwecken wie
bisher auch weiterhin die Abfertigung von unver
arbeitetem Branntwein zugelaſſen werden. Das
gleiche gilt für die Fabriken von Parfümerien und
kosmetiſchen Erzeugniſſen, ſowie die Eſſenzfabriken
zur Herſtellung von Auszügen aus Früchten U. a.
für alkoholfreie Getränke aber mit der Maßgabe, daß
ſte bis auf weiteres nur die Hälfte der im Betriebs
jahre 1913/14 verſteuerten Menge verſteuern laſſen
dürfen. Soweit ein Verſteuerungsberechtigter ſein
Verſteuerungsrecht bisher noch nicht voll ausgeübt
hat, bleibt ihm der Reſt für die Zeit der Wiederfrei
gabe der Verſteuerung vorbehalten.

Die Sicherſtellung des Heubedarfs der Heeres
leitung. Durch die Verordnung über die Sicher
ſtellung des augenblicklichen Heubedarfs der Heeres
verwaltung werden die Bundesſtaaten nach dem
Maßſtab der Ernteergebniſſe des Jahres 1915 ver
pflichtet, für das Heer insgeſamt 250 000 Tonnen
Wieſenheu zur Verfügung zu ſtellen, wovon die
Hälfte bis zum 15. März, die andere Hälfte bis zum
31. März zu liefern iſt. Nötigenfalls ſollen die
Beſtimmungen der Verordnungen über die Höchſt
preiſe als Handhabe dienen, um die einzelnen Be
ſitzer zur Lieferung zu zwingen, ſoweit ſie das Heu
nicht unbedingt für ihren eigenen Bedarf brauchen.
Um die erforderlichen Unterlagen für die Umlegung
des ſpäteren Heeresbedarfs an Heu und Stroh auf
die einzelnen Gebietsteile zu ſchaffen, hat der Bun
desrat ferner eine Beſtandsgaufnahme von Heu und
Stroh angeordnet, die in der Zeit vom 12. bis
15. März in allen Gemeinden und Gutsbezirken des
Reichs durch beſondere Sachverſtändigenkommiſſionen

erfolgt. Dabei ſollen die Beſtände an Heu oder
Stroh, die 10 Doppelzentner nicht überſchreiten,
außer Betracht bleiben. Der Reichskanzler wurde
ermächtigt, Ausnahmen zuzulaſſen, damit die Be
ſtandsaufnahme in den Bundesſtaaten, die vielleicht
eine ſolche längſt für ihre eigenen Zwecke vorge
en haben, nicht nochmals wiederholt zu werden
raucht.

Da mit den bevorſtehenden Frühjahrsarbeiten
auch eine verſtärkte Beſchäftigung von Kriegs
gefangenen auch in bäuerlichen landwirtſchaſt
lichen Betrieben eintreten wird, ſo macht die Regie
rung beſonders darauf aufmerkſam, daß Kriegsge
fangenen, die in Wirtſchaften ohne militäriſche Be
wachung beſchäftigt werden, das Rauchen in den
Höfen, in der Nähe von Ställen und Scheunen uſw.
ſtrengſtens verboten iſt. Ferner wird darauf hin
gewieſen, daß in Fällen, da kleinere Trupps oder
einzelne Gefangene ohne militäriſche Überwachung
beſchäftigt werden und ein näherer Verkehr mit der
einheimiſchen Bevölkerung unvermeidlich iſt, dieſer
Verkehr nicht zu ungehörigen Beziehungen zu Frauen
und Mädchen ausarte. Es wird als Ehrenſache für
die Gemeinden betrachtet, daß derartiges unter den
Gemeindegliedern nicht vorkommt und daß das Be
wußtſein, Deutſcher zu ſein, davor bewahrk. Den
Amts, Guts und Gemeindevorſtehern, ſowie den
Polizeiverwaltungen wird deshalb zur Pflicht ge
macht, die Bevölkerung in geeigneter Weiſe aufzu
klären, um derartige Ungehörigkeiten zu verhindern.

Kriegsbriefmarken. Für den Bereich der deut
ſchen Poſt und Telegraphenverwaltung in Warſchau,
in dem bisher die deutſchen Briefmarken mit dem
Aufdruck „RuſſiſchPolen“ verwendet wurden, kom
men neue Briefmarken mit dem Aufdruck „Gen.
Gouv. Warſchau“ zur Einführung. Für die in
deutſche Verwaltung genommenen, beſetzten feind
lichen Gebiete ſind bisher folgende Briefmarken ein
geführt: a) für Belgien mit dem Aufdruck „Bel
gien“ und der Wertangabe in Franken bezw. Cen
kimes zu 3, 5, 10, 20, 40, 60, 80 Pf., 1 und 2 Mk.;
b) für Ruſſiſch- Polen mit dem Aufdruck
„Ruſſiſch-Polen“ zu 3, 5, 10, 20 und 40 Pf. für
die deutſche Poſt und Telegraphenverwaltung im
Poſt gebiet des Oberbefehlshabers
Oſt mit dem Aufdruck „Poſtgebiet Ob. Oſt“, d) für
die Poſt und Telegraphenverwaltung in War
ſich a u mit dem Aufd G v Warſche

e Sdliihe et er dteeattnng
iſt es gelungen, einen Poſten Erbfenund Linſen
anzukaufen. Dieſe Hülſenfrüchte werden in den
nächſten Tagen durch hieſige Gewerbetreibende zum
Verkauf gelangen. Auch ein Poſten Schmalz
wird am kommenden Montag zum Verkauf an hieſige
Einwohner gelangen.

Tödlich verunglückt. Jn einem Brikettwerk des
Geiſeltales verunglückte in der Dienstagnacht ein da
ſelbſt beſchäftigter Arbeiter dadurch, daß er in
den Treibriemen geriet und von dieſem mit herum
geſchleudert wurde. Dem Bedauernswerten wurde
die eine Bruſtſeite aufgeriſſen, außerdem erlitt er
eine ſtarke Quetſchung, die den ſofortigen Tod im
Gefolge hatte.

Die Weißenfelſer Jäger unternahmen Heute in
aller Frühe einen Abungsmarſch nach Merſe
hurg. Zur Raſt hatten ſie in der Nähe der Ka
ſerne Gewehre zuſammengeſetzt und Torniſter abge
legt. Nach einem kurzen Rundgang durch die Haupt

ſtraßen der Stadt erfolgte in der 11. Stunde der
NRücgmarſch.

Diebiſche Zigeuner In einem hieſigen Herren
garderobegeſchäft haben geſtern Zigeuner einen
ollſtändig neuen An zug entwendet, und zwar
während der kurzen Friſt des Betretens des Ladens

vWis zum Erſcheinen des Geſchäftsinhabers. Dem
herumlaufenden Zigeunervolk gegenüber iſt alſo
größte Vorſicht und Achtſamkeit am Platze

Das „Soldatenheim“ ſtand in den letzten
Wochen wieder im Zeichen künſtleriſcher Muſtk. Frau
von Sydow und Frau Dr. Schmidt boten ein
wundervolles Geigen Und Klavierkonzert, welches
ihnen dankbaren Beifall der Zuhörer einkrug. Ebenſo
gefielen die von Frau Landesrat Bothe nut inni
gem Wohllaut geſungenen von Frau Dr. Schmidt
begleiteten Lieder, von denen beſonders hervor
gehoben ſeien: „Wohlauf noch getrunken“ von Schu
mann und „Das Erkennen“ von Löwe. Auch Frau
Dr. Keller- Halle erwärmte die Herzen der Feld
grauen durch eine Reihe ſchöner Geſänge, namentlich
die Arie aus dem „Waffenſchmied“ von ing,
„Stille Sicherheit von Franz, „Ein Tag der Roſen
von Jeſſel und das „Zeppelinlied“ von Freh gefielen
ſehr. Die Begleitung wurde von Frl. Sauer, die
auch einige Klavierſtücke zum beſten gab, in bekagnter,gefälliger Weiſe aunsgefuhrt Wie die Soldaten auch

untereinander bemüht ſind, ſich die Nachmikkage im
Soldatenheim angenehm zu geſtalten, bewies kürzlich
ein junger Feldgrauer, der auf einer prächtigen wohl
klingenden Zither, von einem Kameraden auf der
Guitarre begleitet, muntere Weiſen und Phantaſten
zum Vortrag brachte.



Die erneute Landſturmmuſterung, die wir in
unſerer vorgeſtrigen Nummer unter den Lokalnach
richten ankündigken, iſt im hieſigen Kreiſe
vom Landratsamt noch nicht angeordnet
worden. Die Anmeldung der Pflichtigen bei der
Ortsbehörde hat deshalb erſt dann zu erſolgen, wenn
die betr. amtlichen Bekanntmachungen erſchienen ſind.

An dem Turnen ſämtlicher Jugendturner
WMerſeburgs von 14—16 Jahren beteiligten ſich am
Mittwoch abend in der Turnhalle an der Wilhelm
ſtraße etwa 90 junge Leute. Der Abend wurde mit
Anſprache und Geſang eröffnet, worauf Freiübungen
und Geräteturnen vorgenommen wurden. Dem
erſten Verſuch eines ſolchen Abends dürften bald wei
tere folgen.

Land wirtſchaftlicher Kreis Verein Merſeburg. Jn
der geſtern nachmittag in Rülkes Gaſthaus abgehaltenen,
van Herrn Hkonomierat Krauatz Gr. Kayng geleiteten
Verſainmlung (der Vorſitzende, Herr Hkonomierat Be y
lin gBündorf war leider durch Krankheit an der Teil
nahme verhindert) gelangte zunächſt ein von der Land
wirtſchaftskammer ſür die Provinz Sachſen ergangener
ren r. Wiederaufnahme und Ausdehnung des
Flachs bau s zur Beſprechung. Die Meinungen hier-
über waren geteilt. Von der einen Seite wurde der An
bau der e als vorteilhaft bezeichnet, nicht nur
deshalb, weil ſie ein ziemlich anſpruchsloſes Gewächs iſt,
ſondern auch, weil ſie den Landwirten eine äußerſt rentable
Verwerkung ihrer Erzeugniſſe ſichert, von der anderen
Seite wurde als die Zeit wichtigſte Aufgabe der Land
wirtſchaft die Volksernchrung bezeichnet, ein Um
e der das Anſtellen von Verſuchen augenblicklich ver
biet Ebenſowenig fand eine ite Anregung der
Lam ſchaftskammer den e Anklang bei der
Verſamm Pflanzung vom Maulbeerhecken
und dergl. Ib und Hochſtämme zum Zwecke der
Zucht der Seidenraupe für die SeidenJn-duſt rie. Auch hier hielt man den Zeitpunkt nicht für
geeignet, Verſuche zu unternehmen, die einen ſicheren Er
folg nicht gewährleiſten. Ein anderer Punkt betraf die
Bekämpfung der Sperlingsplage. Was iſt

icht alles ſchon verſucht worden, um dem Uberhandnehmen
dieſer gefräßigen Vögel zu ſteuern, die in der Tat eine
Gefahr für den Landwirt bedeuten, wenn ſie in zahlloſen

wärmen in die Getreidefelder einfallen! Das einzige
Mittel zur wirkſamen Bekämpfung dieſer überaus
Geſchöpfe, deren Schlauheit bekannt iſt, wird darin ge
funden daß ge m ei nde weiſe gegen ſie vorgegangen
wird der Einzelne vermag hier nichts auszurichten. Denzur An t ausgeſtellten könernen Brut und Niſtkäſten,
die das fangen erleichtern ſollen, wurde nur ein
zweifelhafterWert beigemeſſen. Zum Kapitel Kriegs
ünvalidenſürſorge“ ſei eines ausgelegten Büch
leins ung getan „Die Berufswahl der
ländlichen Kriegsinvaliden“, das als Stück 74Der bei Eugen Ulmer in Stutt xſcheinend d

r ſt en W e gtenord deutſchen Hage icherungs Geſellſchaft nahm man
Kenntnis Üntge iltes Intereſſe ward alsdann dem
Vortrage des ſtellv. Direktors der Winterſchule, Herrn
Schöne, zuteil. „Wächtige Fragen zur Früh-e Die im Vordergrunde ſtehende
rage: ie muß wnter den gegenwärtigen
erhältniſſen der landwirtſchaftliche Be

trieb geführt werden?“ beantwortete der Herr
Vortragende: er Boden muß ſo indenſav wie
möglich gusgenutzt werden, ſo daß er hohenum d äche ren Ertrag liefert. Bei dem Fehlen
r Betriebsleiter, bei dem Mangel an Arbeits
und Geſpannkräu iften, ſowie an ausreichendem Düngemitteln
ſind ungeheure Schwierigkeiten zu überwinden, was nur
durch Dienſtbarmachung aller, aber auch aller verfügbaren
Kräfte und durch Jn anſpruchnahme aller zu Gebote
en Hilfs mittel geſchehen kann: Gegenſeitiges Aus
helſen, Verwendung von Kriegsgefangenen, Austauſch der
Arbeitskräfte zu gegebener Zeit uſw. Sodann beleuchtete
Redner den Am bau und Auswahl der Früchte,
betonte die Wichtigkeit des Zuckerrübenbaues, des Hafer
und Zwi ufruchtbaues (Erbſen, Wicken,Weißer nf, Büchweizen, Waſſerrüben), wies auf die
Not wendigkeit der Durchhaltung der Viehbe-
ſtände hin, verbreitete ſich über Dümgungsfra gen
und Bodenbegrbeitung und ſchloß ſeine durch
lebhaften Beifall gelohnten Ausführungen mit der Auf
forderung es unſeren im Felde ſtehenden Kämpfern nach
zutun, Auße vgewöhnliches zu leiſten und
Durchzuhalten! Das rief auch der Verſammlungs
leiter dem Anweſenden zu, als er die nun folgende lebhafte
Ausſprache eröffnebe, in welcher von verſchiedenen Seiten
Erfahrungen und Meinungen kundgegeben wurden überFütterungsmethoden, Knochenerweichung beim Rindvieh
und ihre Vermeidung, Wert der Kartoffelflocken und
Schnitzeh, Saatgut und ſeine Beſchaffung durch die Land
wirtſchaftskammer uſw. So war in der Dauer von über
drei Stunden eine große Menge von Fragen teils geſtreift,teils eingehend erörtert, und e mee gegeben worden,
für welche man namentlich Herrn Schöne gufrichtigen Dank
zu zollen nicht unterließ. And dieſer Dank war wohl
e Der Beſuch der Verſammlung hätte veſſer
ein nen.

Iſſe

Lochau, 1. März. In der letzten Sitzung der kirch
lichen ſchaften machte ſich u. a. wegen Ablaufs der
Wahl s bisherigen Sywodalvertreterseine l nötig, bei welcher der Kirchenälteſte Land

oßmutter und Mutter
an die Unglücks
ſſer und retteten
he war.

br. Auf dem Felde der Ehre fiel
n Pretzſch von hier. Jm Oſtene er ſein Leben fürs Vaterland. Ehre ſeinem An

enken.

lt, ſprangen
dem E

ariſe der

Müchein und OAmgebung.
2. März.

Vor einigen Tagen konnte Herr
Glaſermeiſter Friedri ch Sch lege l hierſelbſt ſein 50-
jähriges Meiſter Jubiläum feiern. Demſelben
wurde durch Herrn Bürgermeiſter Voigt der von der Hand
werkskammer geſtiftete EhrenMeiſterbrief überbracht und
ihm in herzlichen Worten zu dieſem Tage gratuliert.

F Stöbnitz, 1. März. Seit dem 14. d. M. ſind die Ehe
leute Rabenhold von hier ſpurlos verſchwun-
den, ihre 5 Kinder im Alter von 2—-11 Jahren zurück
laſſend. Von R., gegen den ein Verfahren ſchwebt, kann
nicht angenommen werden, daß er in den Tod gegangen
iſt. Er hat ſogar ſein Arbeitszeug mitgenommen und
reiſt jedenfalls unter falſchem Namen.

Querſurt, 1. März. Durch den h
meiſter Künzel hierſelbſt wurde der e
beiter Andregs Stachgra in Göhrendorf wegen Ver

hens gegen den Befehl des ſtellvertretenden Generaln ſtgenommen und dem Polizeige s zu
geführt. Jnm aller Kürze wird der hieſige Magiſtrat
einen großen Poſten Eier erhalten und das Stilck
14 Pfennig zum e r Der Verkauf wird

vorher re tig annt gegeben.m Se Der HoboiſtSergeant Guſtav
Rentfſch erhielt für r ende Tapferkeit auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz das Eiſerne Krentz.

Gletterwarte.
V. W. am 3. 3.:. Mild, wechſelnd bewölkt, zeitweiſe

Regen. Bisweilen zum Teil aufheiternd. 4. 3.. Mild,
ziemlich trüb, Regenfälle.

Mücheln, 1. März.

Gerichtsverhandlungen.
L Gotha, 29. Febr. Grauſame Mißhand-lungen W nen Tochter rten den Land

wirt Nagel aus Schmalhaus vor die Strafkammer des
Landgerichts Gotha, die ihm zu drei Monaten und einer
Woche Gefängnis verurteilte. Wie die „Gothaer Ztg.
hierzu berichtet, brachte ein Hausbewohner zur Anzeige,
daß der Angeklagte ſeine Tochter fortgeſetzt mit einem
Stocke geſchlagen und bei epileptiſchen Anfällen gra
vehandelt, ſie mit Waſſer übergoſſen, ſowie mit Totſchlag
bedroht habe. Auch hätte er ſie nackt in eine kalte Kam
mer eingeſchloſſen, ſie auf dem Felde mit der Hacke ge
ſchlagen und ſte mit harten Erdſtücken geworfen. Kurz,
ſie ſei bei jeder Gelegenheit mißhandelt worden. Darauf
hin kam das Mädchen in das Krankenhaus, wo ſie im
Auguſt im Alter von 24 Jahren ſtarb.

T Ayolda, 29. Febr. Eine gang unglaubliche Rohe it
und Frechhe t hatte kürzlich der 16 Jahre älte Glaſer
hehrlin alter Krauſe aus Apolda. an den Tag ge
legt. ls ihn wegen ſeines ungebührlichen Verhalltens
in der Fortbildungsſchule ſein Lehrer mehrere Male zur
r v ßbe, zei ch ſtörrig und ſetzte ſeinea S e e a Wannein de ſtoerer J e fennerr Lehrer ve forg
ſchimpft und bedroht. Der Flegel wurde deshalb vombeſchi

teſigen Schöffengericht wegen Beleidigung zu Mod See verurteilt. Dem beleidigenden Lehrer iſt
außerdem die Befugnis der Veröffentlichung zugeſprochen
worden.

Vermischtes.
Die Teuerung in der Schweiz. Auch die am Kriege

nicht beteiligten Staaten leiden ſchwer ümter der allge
meinen Teuerung, die der Krieg bewirkt hat. Beſonders
eigt ſich das an der Lebenshaltung einer ſchweigeriſchenArbetterfamtlie unter den Wirkungen des Krieges. Die

„Züricher Poſt“ ſtellt die h eine ſogenannte
„Normalfamtlie“ an, die aus zwei Erwachſenen und dvei
Kindern beſteht, und findet, daß eine ſolche Familie unter
Zugrundelegung der Preiſe vom Juni 1914 und Septem
ber 1915 eine jährliche Mehrausgabe von 211,22 Franken,
bei einer Jahreseinnahme von 1255,55 Franken hat. Jn
zwiſchen ſind die Preiſe auch in der Schweig weiter ge
tiegen.2 Der Sprung von der Todesbrücke. Von der Groß
heſſeloher Brücke bei München, der ſogen. Todesbrücke,
ſt ü r z ke ſich eine 15 jährige Näherin auf den Steindamm
hinab und war ſofort tot. Ein Bedienſteter der nahen
Bahnſtation wollte ſie, als ſie ſich noch am Brückengeländer
feſthielt, zurückreißen, ſie rief ihm aber zu „Jch muß
hinünter, ich kann nicht anders!“ Gekränktes Ehrgefühl
ſoll die Urſache der Tat ſein.

Eiſenbahnunglück. Aus Ham m wurde telegraphiſch
gemeldet: Vor der Ortſchaft Niederſchelden ſtießen zwei
Güterzüge zuſammen. 139 mit Kohlen behadene Wagen
wurden gzertrümmert. Der Zugführer wurde ſchwer, ein
Heiger weniger ſchwer verletzt. Der Materialſchaden iſt

hr groß.v L großer Bankkrach in Jtalien. Eine Regierungs
verfügung verfügt die zwange weiſe Penſtonierung der
Generaldirektoren der Banca di Sigilig ſowie die Auf
löſung des Verwaltungsrates und einen Wechſel des ſtagt
lichen Kommiſſars. Seit dem berühmten Bankkrach von
1803 iſt derartiges in Jtalien nicht mehr vorgekommen.
Das Vorgehen gegen die halbſtaathiche Emmiſſtonsbank iſt
begründet in großen Schwindeleien, die die Bank zum
Schaden ihrer Wechſelgläubiger betrieben hat. Die Höhe
der Anterſchleife wird mit über zwei Millionen angegeben.

Der Schrecken von Moabit und Charlottenburg war
eine Einbrecherbande, die jetzt mit ihren Helfers-
helferinnen unſchädlich gemacht wurde. Sie beſtand aus
drei jungen Männern von 20 bis 23 Jahren namens
Schlümann, Karl Schröder und Kurt Schulz
Jeder von ihnen hatte eine „Braut“, bei der er wohnte
Jn einem Falle war es eine pflichtvergeſſene Kriegerfrau,
die ſich dem Verbrecher in die Hände geworfen hatte. Die
Bande trieb es ſeit acht Wochen ſehr arg, bis zunächſt
Schulz gefaßt wurde.
aus einem Schaufenſtereinbruch unterwegs war,
wurde feſtgenommen. Bei ihm fand man nun auch noch
Sachen aus früheren Einbrüchen. Als Kriminalbeamte
in der Wohnung ſeiner Geliebten erſchienen, überraſchten
ſie dort ſeine beiden Spießgeſellen, die gerade beratſchlag

ten, was ſie nun beginnen ſollten, als Schulz nicht wieder
kam. Auch ſie wurden auf der Stelle verhaftet und mit
Schulz zuſammen nach Moabit gebracht. Die beiden Mäd-
chen und die Kriegerfrau, die ſich wegen Beihilfe zum

wanſam

den Kampf bei Verdun, der für die Freiheit und

Einbruch und Hehlerei zu verantworten haben, wurden
einſtweilen wieder auf freien Fuß geſetzt.

Von Jtalienern ermordet. Aus Hagen i. W. wird
uns telegraphiſch gemeldet: Jn der Nähe des Ausflugortes
Volmarſtein wurde nachts ein Tunnelarbeiter von meh
reren Jtalienern, mit denen er zuſammen gezecht hatte,
auf dem Heimwege überfallen und ermordet, indem ſie ihm
den Hals durchſchnitten und den Leib aufſchlitzten.

erkeste Wach richten
Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 2. März. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage hat im weſentlichen keine Anderung er

fahren.

Jm ſergebiet war der Feind mit Artillerie be
ſonders tätig.

Auf dem öſtlichen Maasufer opferten die Fran
zoſen an der Feſte Donaumont abermals ihre Leute
einem nutzloſen Gegenangriffsverſuch.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front erreichten die

Artilleriekämpfe teilweiſe größere Lebhaftigkeit.
Kleinere Unternehmungen unſerer Vorpoſten gegen

feindliche Sicherungsabteilungen hatten Erfolg.
Nordweſtlich von Mitau unterlag im Luſtkampf

ein ruſſiſches Flugzeug und ſiel mit ſeinen Jnſaſſen
in unſere Hand.

Unſere Flieger griffen mit Erfolg die Bahnanlagen
von Molodeezno an.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
2

Der Kampf bei Verdun um die Kultur
und Freiheit Europas.

Rom, 2. März. (Agenzia Stefani.) Zu Beginn
der Kammerſitzung ergriff Biſolgti das Wort und
wies darauf hin, daß der Krieg nicht ein Kampf
Frankreichs gegen Deutſchland ſei, ſondern ein Krieg
Frankreichs, Englands, Rußlands und Jtaliens gegen

Deutſchland und Hſterreich-Ungarn. Er erwähnte

Kultur Europas ausgefochten werde, und er
ſuchte den Präſidenten unter dem Beifall des Hauſes,
den Kämpfern Frankreichs und der franzöſiſchen Re
gierung den Ausdruck der Bewunderung und brüder
lichen Wünſche zu übermitteln.

Der italieniſche Miniſterrat gegen einen
Krieg mit Deutſchland

Zü r ich, 2. März. Der „Tagesanzeiger“ meldet
aus Rom: Der Miniſterrat hat am 27. Februar
mehrmals eingehend die Frage beraten, ob er dem
Verlangen der Preſſe und der Kammer nach einer
Kriegserklärung an Deutſchland nachkommen ſoll.
Der Beſchluß des Miniſterrats war einſtimmig
gegendieKriegserklärungan Deutſch
land, ſowie gegen eine Debatte über dieſe Frage
im Parlament

Ruſſiſche Offenſive in Beſſarabien
Bukareſt, 2. März. Von der ruſſiſchen Front

werden neue Vorbereitungen zu einer Offenſive ge
meldet. Aus dem Innern des Landes wurden große
Mengen Artillerie nach der Front geſchafft.

Die franzöſiſche Verkehrsſtockung.

Bern, 2. März. Die Einſtellung des Verkehrs
auf den franzöſiſchen Bahnen erſtreckt ſich nicht nur
auf die Nordbahn, ſondern auch auf die Mittelmeer
bahnen Die Pariſer Zeitungen ſind geſtern aus
geblieben.

Königin Eliſabeth von Rumänien ſchwer
erkrankt.

Bukareſt, 2. März. Der geſtrige Krankheitshericht
über die Königin Eliſabeth beſagt. Die Atmung begann
ſeit Dienstag abend immer ſchwieriger zu werden. Wäh
rend der Nacht ſetzte der s zeitweiſe aus. Der Aus
wurf unterbließ. Heute früh hat ſich der allgemeine Zu
ſtand verſchlimmert, ſo daß die Lage ſehr bedenklich iſt.
Um 5 Uhr nachmittags war der Zuſtand hoffnungslos.

Sozialdemokratie und Friedensfrage
Berlin, 2. März. Nach verſchiedenen Morgen

blättern wurde in einer lung des ſozialdemokra
tiſchen Vereins in Mainz, in der der Abgeord David

referierte, der Standpunkt der Mehrheit der ſozialdemo

Er fiel auf, als er mit der Beute

und t e ider die politiſche Unverſehrtheit Deut3

e

kratiſchen Reichstagsfraktion gebilligt und darin ne die feindlichen
rieden bereit ſeien,

iche Ent I freihe e ewirtſchaftliche Entwickelungsfreiheit verbürge, die Verrer des Vaterlandes das höchſte Ge
bot der Stunde bleibe.
Königinwitwe Eliſaberh von Rumänien

Bukareſt 2. März. Königinwitwe Eliſabeth
iſt heute vormittag geſtorben.

ſtimmung erzielt, fokange
Müſch zu einem
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Die Aufnahme verzenweneeee

Ein e e nStädt. Sparkasse Nerseburg.

Zeſchnungen auf die

Solide Qualitäten. Grosse Auswahl.
m
a

wu
e
e

ws

III
Dekanmmahung

Wir bringen zur öffentlichen
Kenntnis, daß nach einer Mit
teilung des Herrn Landrats die ine e

den 27. April, vormittags 9 Uhr,

Merseburg, den 2. März 1916, S r R Pden, Treppen Zimmer das hieſige Lyzeum übergehen Alteren Arbeiter
Merſeburg den 2. März 1916. ſollen. werden am Honnerstag

Der Magiſtrat. im Lehrerzimmer geprüft und (im Fall auch Halbinvaliden)Der Vorstand der städt. Sparkasse
Thiele, Stadtrat.

rer eT in Bug angemeldeten t rer 8 eu Oſtern d. Js. ſchulpflechti eS Saatkartoſſeln 7—8 Mark re Fudet e das in Knecht ede deiner e e len erS werden in unserem Kassonlokal Burgstr. S e t erſonen, denen seums, Schulſtraße 1, am TS Diejenigen Perſonen 9S 2 Slbder Preis zu hob in und die ine Freitag den 8. März. Shis Mittwoch den 22. März cr., en e e n nachmittags A. wis s Uhr geſucht.
mittags 1 ünr Krettag den Mit jan e hen Th. Erokel entgegen genommen. vormittags von 5 e p) Diejenigen Mädchen, weil Mintürſreien hS e en t er en e an e

t In aufgenommen. Das letzte Schul ſowiegehe en e e lleltigen denten
R

und Schreibmaterial iſt mitzuW el er n ne Arhettshurgchen
für folIII. T III Amtszimmer des Direktors er Jahr alt) ſucht für dau

5 nachträgliche Annahme fol ernde Beſchäftigungde Straßen in der Reihenfolge: o nhabalt lalerenn I l. Uwpenend hen e v e e hen S Wknt re-ſbeitzcterfatrt fallen ſnrahe
V üterſtraße, Johannisſtraße, gens 8 Uhr. um C April W16Karkſtraße, Kirchſtr, Kleine Die Neulinge ſind am ge 3 o e o eEinladung e de iſt. mann neten ber tüchtiges interſehes n

Außerdem v mere ver d 1916. mit Kochkenntniſſen geſucht. da

x otdentüichen Ceneralverammiung eglede e de geſtatten wir uns, unſere geehrten Mit Shenſraber Mälgerſtraße, Grosse e 7 We h t

v Margaretenſtr. Marienſtr. 1am 16. März er., abends 8 Uhr, JabrenMerſeburg, den 1. März 1916.r r ünſſ Arie eordentlichen Generalversammlung Kreiwie Atm. nd will Wolf Se mere a
onnaben März d. J. Aufwartungergebenſt einzuladenTagesordnung: von vorm. “/210 Uhr an, unC erleſen de Niederſchrift der letzten General e e ehe ererane ſür vormittag

verſammlung. r ger e e i poGeſchäftsbericht. öffen meiſtbietend gege re3. e d d De nnnaeeraſer de ken nenden r 9 fleihine ehe Mutwarunn
u itlaſtung de orſtandes. kanr gr J t r 17 nen dhlſne Stas hetdende Vorſtandsmitglieder J rrſtegern gnd zwar Klage n ar leeren Binden nicht n h Waen,

s Wahl der Rechnungsprüfer für das Geſchäfts ſchrank 1 Kommode mit Glas- n mie le e ltgee en eleee ee Als Aufwartungs Verſchiedenes e h e ein, da im Sommer möglicher Sgut erhaltene Federbetten 3 Bett J ſofort einStück weiſe nichts mehr vorhanden oderSie n deren vent Keb die Preiſe noch höher ſind. ia denen geht

Itpl uch als Diemenplan eehe vene gerke e. Otto Bretschneider Jtngeres Närden ans
wie noch verſchiedene andere Eisenw p Haus Küchengeräte Aufwartung für einige Vor

b b ſtände. 5 mittage geſuchtLirere r ar di uktionator. Handlung. Chriſtianenſtr. 9.

Etwaige Anträge ſind his 10. März ſchriftlich an
den Unterzeichneten einzureichen.

Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen
Der Vorstand

P Schaefer. Otto Albert.
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